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Telegraphiſche Depeſchen. 

Parma, 6. Oktbr. Geſtern Abends iſt hier Graf Anoiti, 
ehemaliger parmeſaniſcher Oberſt, gehaßt, weil er des Ein⸗ 
verſtändniſſes mit dem verſtorbenen Herzoge beſchuldigt, vom 
Volke ermordet und ſein Kopf auf eine Säule geſteckt wor⸗ 
den. Bei dem Eintreffen der Nationalgarde: Truppen war 
Alles vorbei und Abends die Ruhe hergeſtellt. 

Berliner Börſe vom 7. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 834. Prämien⸗Anleihe 112% B. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 94. Köln 
Minden 128 B. Freiburger 84%. Oberſchleſiſche Litt. A. 111 B. Öberfchlei. 
Litt. B. 105 B. Wilhelmsbahn 38. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 71%, 
Deſſauer Bank⸗Aktien 24%. Oeſterr. Kredit⸗Altien 84. Oeſterreich. National⸗ 


Anleihe 65%. Wien 2 Monate 80%. Mecklenburger 44%. Neiſſe⸗Brie⸗ 
gr 46 B. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn Rn Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ktien 143%. Tarnowitzer 35½ B. — Aktien feſter. 


Berlin, 7. Oktober. Roggen: beſſer. Oktober 40%, November⸗Dezem⸗ 
ber 40%, Dezember⸗Januar 40%, Frübjahr 41. — Spiritus: höher 
Oktober 17, November⸗Dezemher 15%, Dezember⸗Januar 15%, Frühjahr 
15%. — Nüböl: feſter. Oktober 10%, November⸗Dezember 10:%,,, 
Frühjahr 10%. 5 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 5. Oktober. Glaubwürdige Berichte aus Florenz vom Iſten d. M. 
ſprechen von großer Unzufriedenheit der Bevölkerung im Großen und Ganzen 
= Bai da baldigen Umſchwung zu Gunſten geſetzlicher Ordnung als 
w einlich dar. f 

Mailand, 4. Oktober. Die „Lombardia“ beſtätigt den Erlaß einer ſar⸗ 
diniſchen Circularnote an die Großmächte in Betreff Centralitaliens, worin 
ich — 1 Kabinet in ſeiner Weiſe über die Annexionsfragen ausge⸗ 

rochen habe. 

N Bologna, 29. September. Die „Nazione“ behauptet, der Empfang der 
romagneſiſchen Deputation in Paris werde nicht unterbleiben. Unter den 
Mitgliedern derſelben nennt man den Principe Hercolani und den Conte Maſſi 


aus Ferrara. zu l 

Am 2. Oktober ſoll hier die ſavoviſche Fahne aufgerflanzt werden. — Ge: 
ſtern unterzeichneten Ricaſoli, Cipriani und Farini einen Vertrag, wodurch die 
mittelitalieniſchen Zollſchranken abgeſchafft werden. 

Lord Clanricarde iſt hier eingetroffen. ; y 

Parma, 2. Oktober. Die fünf Bataillone hieſiger Nationalgarde wurden 
in eine Legion vereinigt und zum Befehlshaber derſelben der Marcheſe Dalla⸗ 
roſa ernannt. 

Turin, 7. Oktober. Die „Unione“ bringt eine Correſpondenz, welche bit⸗ 
tere Klagen über die Geldverſchwendung der revolutionären Regierung enthält. 
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Preußens deutſche Politik. 

Wer Preußens Geſchichte, ſeine gegenwärtige Lage und die Erfah⸗ 
rungen vor Augen hat, welche wir von neuem in der europäiſchen 
Kriſis dieſes Jahres gemacht haben, kann keinen Augenblick darüber 
zweifelhaft fein, daß die Stärkung unfrer Stellung in und zu Deutſch⸗ 
land die dauernde Aufgabe unfrer Politik fein muß. Die „Machtbe⸗ 
ſtrebungen“, welche kürzlich das „Preußiſche Wochenblatt“ für „das 
alleinige Geſetz“ jeder auswärtigen Politik erklärte, haben für uns kein 
näheres Ziel; denn jeder Schritt unſrer auswärtigen Politik wird durch 
unſer Verhältniß zum deutſchen Bunde bedingt, und, wie wir es ſo 
eben wieder erlebt haben, leider zu oft nur gehemmt. Nur eine Re⸗ 
gierung, welche unſre Geſchichte und unſer gegenwärtiged Intereſſe 
nicht erkennt, oder nicht erkennen will, kann ſich dieſer Aufgabe ent⸗ 
ziehen. Preußens Stellung in Deutſchland iſt die Baſis ſeiner Macht 
in Europa! 

Es kann ſich alſo auch in der gegenwärtigen politiſchen Situation 
nicht darum handeln, ob Preußen eine deutſche Politik treiben ſoll oder 
nicht, ſondern nur darum: welche Mittel zu ergreifen und welche Wege 
einzuſchlagen ſind, um das Ziel zu erreichen, die Stellung Preußens 
in Deutſchland zu ſtärken. 

Schon dem alten Fritz lag dieſe Aufgabe vor, und er hat ſie für 
ſeine Zeit trefflich gelöſt, durch den Fürſtenbund. Damals bedrohte 
Oeſterreich die Fürſten und ſie ſuchten und fanden den Rückhalt, deſſen 
fie bedurften, an Preußen. An der Spitze des Fürſtenbundes nahm 
dieſes eine Machtſtellung in Deutſchland ein, welche Oeſterreich völlig 
in Schatten ſtellte. 

Aber die Zeiten und Verhältniſſe ändern ſich, und haben ſich gerade 
in Deutschland ganz gewaltig geändert. Seit dem Schluß der großen 
Kriege gegen Napoleon bedroht Oeſterreich die Fürſten nicht mehr; ſie 
fühlen ſich von einer ganz andern Macht bedroht, von einer Macht, 


an welche damals, als Friedrich der Große den Fürſtenbund ſchloß, 
noch Niemand dachte, weil ſie eben noch keine Macht war. Dieſe 
Macht iſt die deutſche Nation! 

Unter dem Druck der napoleoniſchen Tyrannei war ſie nach langem 
Schlaf zu neuem Selbſtbewußtſein erwacht; es gelang ihr, das Joch 
Napoleons zu brechen, und aus der Erinnerung, daß ihre Ohnmacht 
und ihre Unterwerfung unter die Fremdherrſchaft die unvermeidliche 
Frucht ihrer politiſchen Zerſtückelung geweſen ſei, entſprang gleich 
damals der Gedanke der nationalen Einheit. 

Wohl galt ſeitdem die Rede von der deutſchen Einheit den Einen 
als eine Narrheit, und den Andern gar als Hochverrath, aber der 
Gedanke war wie Baumes Wachſen und Windes Wehen; kein Wider⸗ 
ſtand konnte ihn erdrücken, oder auch nur ſeine Verbreitung und ſeine 
Entwickelung hemmen. Er iſt im Laufe der Zeit eine Macht gewor⸗ 
den; die Macht, durch welche ſich jetzt die Fürſten ſammt Oeſterreich 
vor allem bedroht fühlen. Fürſt Metternich war der erſte, der in 
Frankfurt am Main von der „höoͤchſt gefährlichen Lehre von der deut: 
ſchen Einheit“ ſprach. 

Iſt Preußen in derſelben Lage wie ſie? 

Im Gegentheil! Von dem Augenblicke an, daß dieſer Gedanke in 
der Nation weht und wächſt, iſt Preußen je länger je mehr als die⸗ 
jenige deutſche Macht erkannt worden, welche vor allen andern be⸗ 
rufen ſei, nicht nur die gemeinſamen Intereſſen der Nation, die geiſti⸗ 
gen wie die materiellen, zu ſchützen, ſondern auch zur erſehnten Ein⸗ 
heit zu führen. Von Preußen mit Kälte behandelt, mit Sprödigkeit 
abgewieſen, iſt man immer wieder zu ihm zurückgekehrt; und auf der 
andern Seite hat Preußens jahrelange enge Verbindung mit Oeſter⸗ 
reich, hat die Ablehnung der Kaiſerkrone und die Auflöſung der Union 
zu Olmütz das Mißtrauen Oeſterreichs wie der Dynaſtien der deutſchen 
Mittelſtaaten gegen Preußen nicht zu beſeitigen vermocht! Die Ber: 
bindung Preußens mit dem Gedanken und Streben der nationalen 
Einheit ſcheint ihnen nach der Natur der Dinge und Verhältniſſe ſo 
ſich von ſelbſt zu verſtehen, daß ſie, was auch Preußen thue, feſt an 
fie glauben. Ihre ganze Politik gegen uns wird von dieſem Glau⸗ 
ben beſtimmt! 

Dies und keine andere iſt die gegenwärtige Stellung Preußens in 
Deutſchland. Nicht der preußiſche Ehrgeiz, nicht die preußiſche Politik 
hat ſie herbeigeführt. Sie iſt keine willkührlich gemachte, ſondern eine im 
ſtrengſten Sinne des Wortes „naturwüchſig“ gewordene, nichts mehr 
und nichts weniger als die Frucht der geſchichtlichen Entwickelung 
Deutſchlands feit den Freibeitöfriegen. Preußen muß fie als ſolche an⸗ 
e es hat keine andere wahrhaft reale Baſts für feine deutſche 
Politik. 

Von Oeſterreich und den deutſchen Mittelmächten mit ſtets wacher 
und zunehmender Eiferſucht, Sorge und Furcht betrachtet, hat es von 
ihnen keiner Forderung ſeiner Intereſſen, geſchweige denn ſeiner „Macht⸗ 
beſtrebungen“ mehr zu erwarten. Sie gehen vielmehr nur auf das 
Gegentheil aus, und keine Verſöhnlichkeit, keine Nachgiebigkeit Preußens 
wird dieſen Gegenſatz jemals aufheben. Er kann je nach den augenblick⸗ 
lichen Verhältniſſen ſtumpfer oder ſchärfer hervortreten, aber aufhören 
wird er nie mehr; denn er iſt in der Natur der Dinge begründet und 
die Natur der Dinge iſt mächtiger als der Wille einzelner Menſchen. 
Ein Fürſtenbund, im Sinne und Geiſt Friedrich des Großen, iſt nicht 
mehr möglich! Will Preußen daher feine „Machtbeſtrebungen“ nicht 
aufgeben, oder will es, was daſſelbe bedeutet, ſich nicht ſelbſt aufgeben, 
ſo muß es auf den Bund mit der Nation eingehen. Nur in die⸗ 
ſem Bunde kann es ſeine Stellung in Deutſchland verſtärken; eine 
deutſche Politik kann daher keine andere, als eine Politik der ge: 
meinſamen nationalen Intereſſen ſein! 


Preuſen. 

IT Berlin, 6. Ott. [Zur deutſchen Frage.] Die „Kölni⸗ 
ſche Zeitung“ hat uns die preußiſche Antwort auf die Rechbergſche Note 
vom September mitgetheilt und dabei zweierlei an derſelben zu loben 
gefunden: 1) die beſtimmte und ausdrückliche Verweiſung auf die Ant⸗ 
wort des Grafen Schwerin an die Stettiner, 2) die am Schluſſe aus: 
geſprochene Ehrenrettung für die in der olmützer Niederlage aufgege⸗ 
dene deutſche Politik Preußens, die Anerkennung der „Pflichten“, welche 
die preußiſche Regierung gegen „Preußen und Deutſchland“ habe. 

Die „N. Pr. Z.“ dagegen findet, daß es wohl angemeſſener ge: 
weſen wäre, wenn das Miniſterium ſich zur Sache ſelbſt geäußert 
hätte, als auf die Antwort des Miniſters des Innern, da „die Geg⸗ 
ner nicht unterlaſſen würden, dieſe Zurückhaltung als ein Zeichen von 
Unentſchloſſenheit zu charakteriſtren.“ 

Wir glauben, daß die „N. Pr. 3.“ mit dieſen Bedenken nicht Uns 
recht hat, zumal die preußſſche Note wieder in jenem, aus der jüngſten 
Vergangenheit fo bekannten Stile geſchrieben, welcher es liebt, die 
Klarheit des Gedankens in faltige Gewänder zu hüllen. 

Die Berufung auf die Schwerinſche Antwort mochte vielleicht darum 
glücklich ſcheinen, weil dieſe zu einer Konkordienformel für alle Par⸗ 
teien geworden iſt, ſo daß die „Wiener Zeitung“ am Schluſſe ihrer 
Bundesreform⸗Artikel ſich eben fo gut wie die „National-⸗Zeitung“ 
auf dieſelbe berief. 

Indeß ſcheint es, als ſollte die preußiſche Regierung zu einer be⸗ 
ſtimmteren Erklärung neuerdings berufen werden, mindeſtens bringt die 
„N. Pr. Z.“ eine dresdener Mittheilung, wonach die Regierungen der 
Mittelſtaaten ſich mit einer Mittheilung an die preußiſche Regierung 
wenden werden, worin ſie ihre Beſchlüſſe in Bezug auf die beim Bun⸗ 
destage zu beantragenden Reformen nebſt den zu Grunde liegenden 
Motiven zur Kenntnißnahme darlegen. 

Die Mittelſtaaten wollen deshalb die preußiſche Regierung erſuchen, 
jetzt ſchon die Abänderungen zu bezeichnen, welche ſie demnächſt beim 
Bunde zu beantragen gedenken. Daß nämlich die preußiſche Regierung 
Reformen am Bunde für nothwendig erachtet, folgern die Mittelftaaten 
aus der Antwort des Miniſters Grafen Schwerin auf die flettiner Adreſſe. 


wonach der Notar einen theilweiſen Erlaß der geſezlichen Gebühren für 


Dieſe Vorausſetzung dürfte wohl auch nicht unbegründet ſein, vor 
allen Dingen aber, fo heißt es, werde Preußen auf Veroffentlichung der 
Verhandlungen des Bundestages dringen. In der kurheſſiſchen 
Frage aber erwartet man von Preußen, daß es ſich mit keinem Kom⸗ 
promiß begnügen, ſondern auf Herſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſung 
von 1831 dringen werde. 

Berlin, 6. Oktober. [Vom Hofe. — Perſonalien. — 
Zur Tages⸗Chronik.] Ihre koͤnigl. Hoh. die Frau Großherzogin 
Alerandrine von Mecklenburg⸗Schwerin ſtattete geſtern Vormittag Höoͤchſt⸗ 
ihrem Schwiegerſohne, dem Prinzen Hugo v. Windiſchgrätz, Durchl., 
im Hotel Royal einen Beſuch ab und nahm auch Abends daſelbſt den 
Thee ein. Der Prinz iſt heute Früh über Dresden nach Prag gereiſt. 
— Se. koͤnigl. Hoh. der Erbgroßherzog von Mecklenburg Strelitz iſt 
geſtern Nachmittag von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen und Abends nach 
Schloß Rumpenheim weitergereiſt. — Die Abreiſe Ihrer königl. Hoh. 
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nach Muskau 
iſt wegen des noch nicht gehobenen Unwohlſeins des Prinzen dem Ver⸗ 
nehmen nach auf einige Zeit verſchoben. — Se. Durchl. der General 
der Infanterie Fürſt Wilhelm Radziwill iſt geſtern Abend mit ſeiner 
Familie von Teplitz wieder hier eingetroffen. 

— Der Staatsminiſter v. Auerswald iſt von Köln und der Kul⸗ 
tusminiſter Dr. v. Bethmann von Hobenfinow zurückgekehrt. 

— Der Disciplinarhof wird, wie wir hören, nach Ablauf der Fer 
rien am 22. d. M. ſeine Sitzungen wieder aufnehmen. 

— Alle Angaben über bevorſtehende Berufungen für die von dem 
verſtorbenen Dr. Dieterici verwalteten Stellen bei der Univerſität und 
dem ſtatiſtiſchen Büreau ſind mindeſtens verfrüht. Bis jetzt iſt eine 
Beſchlußnahme über die Aufrechthaltung der bisherigen Verbindung 
beider Stellen noch nicht erzielt. Es wird für möglich gehalten, daß 
einſtweilen eine interimiſtiſche Leitung des ſtatiſtiſchen Bureau eintritt. 

— Das koönigl. Konſiſtorium für die Provinz Schleſien hat mit 
Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten und des 
Ober⸗Kirchenraths in dieſem Jahre eine neue Ordnung für die Spe⸗ 
zial⸗Kirchen⸗ und Schulen-Bifitationen erlaſſen. Als allgemeiner Zweck 
dieſer Viſttationen wird es bezeichnet, den geſammten inneren und 
äußeren Zuſtand der evangeliſchen Kirchenanſtalten und der mit einer 
jeden verbundenen Elementar⸗ und Mittelſchulen nicht allein in ihrer 
gegenwärtigen Verfaſſung zu unterſuchen, ſondern auch zu ermitteln, 
wie beide erhalten, geſichert und, wo es noͤthig iſt, verbeſſert werden 
konnen. 

— Die Angelegenheit der Schuld » Obligationen des ehemaligen 
Königreichs Weſtfalen dürfte in nächſter Zeit noch einmal Gegenſtand 
der Erörterung werden. Es wird nämlich eine Petition an die Kam⸗ 
mern vorbereitet, die fußend auf Artikel 29 der wiener Schluß ⸗ Akte 
das Petitum ſtellen wird, die in Rede ſtehenden Beſchwerden der recht⸗ 
lichen Erörterung vor den kompetenten Gerichtsſtellen nicht zu entziehen. 

. (N. Pr. Ztg.) 

[Die Centralſtelle für Preßangelegenheiten.] Verfolgt 
man die Geneſis der „Centralſtelle“ bis auf ihre erſten Bildungen, fo 
iſt der gegenwärtige Staatsminiſter von Auerswald ihr Urheber durch 
die damals noch ganz unbekannte Einrichtung eines „literariſchen Ka⸗ 
binets“ im Staatsminiſterium. Das literariſche Kabinet, im Jahre 
1848 begründet, war aus einigen gebildeten Literatoren zuſammenge⸗ 
ſetzt, welche die Aufgabe hatten, das namentlich in jener Zeit in ſo 
großer Ueberfülle hervorſtrömende politiſche Material zu bewältigen, und 
ſo weit daſſelbe der Regierung dienen konnte, dem Miniſterium mund⸗ 
gerecht zu machen. Die Nachfolger des Miniſteriums Auerswald ließen 
ſich ein ſolches Inſtitut, welches ihnen viel Zeit und Mühe erſparte, 
ebenfalls ſehr gern gefallen. Erſt mit dem Eintritt des Miniſteriums 
Manteuffel wurde eine weſentliche Umgeſtaltung des Inſtituts beſchloſ⸗ 
ſen. Herr Quehl erhielt die Oberleitung deſſelben und die Aufgabe, 
für die Erzeugung von guter Geſinnung in der Preſſe zu ſorgen. Man 
bildete das beſcheidene „Kabinet“ in eine „Centralanſtalt“ um, warb 
Agenten für fie, und ſuchte mit Hilfe einer Preßgeſetzgebung, welche 
allmälig nach bonapartiſtiſchem Muſter zugeſtutzt worden war, faſt die 
s preußiſche Preſſe in größere oder geringere Abhängigkeit zu 

ngen. 

Mit dem Eintritt des jetzigen Miniſteriums ward zunächſt der Wer 
beſtuhl für öffentliche Meinung in die Rumpelkammer geworfen; die 
Subventionen wurden eingezogen, und den vormals unabhängigen 
Blättern vollkommene Freiheit in der Wahl ihrer Redaktoren, Mitar⸗ 
beiter, Berichterſtatter ꝛc. gelaſſen. Der Einfluß auf die Preſſe, wel⸗ 
chen das Kabinet Auerswald ſich noch vorbehielt, beſchränkte ſich auf 
die Leitung der „Preuß. Zeitung“, gegen welche die ebenfalls miniſte⸗ 
rielle „Preuß. Correſpondenz“ aufgegeben wurde. Daß eine Regierung 
wie die unſrige ohne jede Vertretung in der Preſſe platterdings unmoͤg⸗ 
lich iſt, ſieht heutzutage Jedermann ein, und die vollkommene Berech⸗ 
tigung eines miniſteriellen Organs iſt noch von keinem Einſichtigen an⸗ 
geweifelt worden. 

In Bezug auf die urſprüngliche Funktion der Centralpreßſtelle hat 
jedoch auch das Kabinet Hohenzollern⸗Auerswald nichts zu moderiren 
gehabt; die Thätigkeit derſelden ward wieder wie ehedem ausſchließend 
auf die Redaktion des „Tagesberichts“ beſchränkt. Dieſer täglich in 
etwa 60 Exemplaren autographirte Bericht iſt eine gedrängte Zuſam⸗ 
menſtellung der beachtenswertheſten Aeußerungen der geſammten deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Preſſe, ſoweit fie die inneren oder auswärtigen 
Angelegenheiten Preußens berühren, und er wird an einige hochgeſtellte 
Staatswürdenträger, die Kabinetsmitglieder, an die Ober⸗ und Regie⸗ 
rungspräſidenten in den Provinzen abgegeben. Neben dieſer genau be⸗ 
grenzten und ſicherlich ſehr nützlichen Thätigkeit übt die Centralſtelle 
keine andere. (Wefersz.) 

Hamm, 4. Okt. [Ein Erlaß des Ehrenraths.] Von dem 
Ehrenrathe der Rechtsanwälte und Notare des Departements des hie⸗ 
ſigen Appellationsgerichts war ſchon in einem früheren Falle wegen 
eines von einem Notar mit einem Bankier getroffenen Abkommens, 
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Aufnahme von Wechſelproteſten bewilligt hatte, theils weil ein ſolches] Erlaubniß abhängig macht, und deren Strenge, ſeit dem Belagerungszuſtand 
Abkommen mit der Amtsehre eines Notars an und für ſich unverträg⸗ durch die Sale, in nichts nachgelaſſen bat. Cs beſtehen ſogar die meiſten 


: ; ; less Verbote von dem Bel Szuftande her noch heute fort. Die Betitio t 
lich ſei, theils weil dadurch dem Bankier die Möglichkeit gegeben werde, unterbleiben und, 1 e e ee alig ſen Sagal 
(St. 3.) 


durch Wiedereinziehung des vollen Betrages der geſetzlichen Gebühren rkf. J. 
einen unerlaubten Gewinn ſich zu verſchaffen, eine Disciplinarſtrafe ge⸗ Hannover, 1. Oktober. Der Präſident des eben hier tagenden 
gen den Notar erkannt worden. Ein gleiches, in jüngerer Zeit erlaſ⸗] Schwurgerichts hat geſtern dem neuen Verfahren ein glänzendes Zeug: 
ſenes Straferkenntniß iſt auf die von dem Notar eingelegte Berufung niß ausgeſtellt. Die Verhandlung eines Meineidfalls endete damit, 
durch Erkenntniß des königlichen Obertribunals vom 27. Juni d. J. daß der Staatsanwalt von dem „ſchoͤnen Recht feiner Stellung, ſich 
lediglich beftätigt. der Unſchuld anzunehmen“, Gebrauch machte und auf nichtſchuldig an: 
Deutſehlan d. trug, während er ſofort nach der Freiſprechung des Angeklagten die 
München, 4. Okt. Einer ſonſt ſehr verlaßlichen Quelle ent- Hauptzeugin auf der Stelle feſtnehmen ließ, um gegen ſie wegen 
nehme ich die Mittheilung, es habe der König von Dänemark in Meineids, falſcher Denunciation und Anſtiſtung zu falſchem Zeugniß 
voriger Woche den päpſtlichen Vicar beſonders freundlich empfan⸗ Beſchuldigung zu erheben. Der Präſident aber ſagte in feiner Schluß: 
gen und ihm die Zuſicherung ertheilt, daß in nächſter Zukunft ein be⸗f rede, es habe ſich in dieſem Falle wieder der ſegensreiche Einfluß des 
ſonderes Statut die Verhältniſſe der Katholiken auf dem Fuße voll: öffentlichen mündlichen Verfahrens bewährt, deſſen Energie das Dunkel 
kommenſter Gleichberechtigung für den ganzen Umfang feiner Staaten gelichtet und das Netz von Lug und Trug zerriſſen habe. (Pr. 3.) 
regeln werde. Daß eine ſolche Konzeſſion vorwiegend aus äußern po⸗ Oeſterrei ch. 
utiſchen Gründen, vielleicht um des günſtigen Eindrucks auf die öfter: 8 Krakau, 3. Oktober. [Recherchen,] Nächſt der Publika⸗ 
reichiſche Regierung willen, erfolge, dürfte kaum zu bezweifeln, darum tion der den Akatholiken gewährten völligen Autonomie, hatte das 
aber, obſchon fie gewiß wie jede Geſinnungsbefreiung auch von prote ſeit einigen Tagen hier zirkulirende Gerücht, daß die in dieſem Blatte 
ſtantiſcher Seite freudig begrüßt würde, deren nachhaltiger Ernſt noch Nr. 369 vom 11. Auguſt d. J. erwähnte Dienſtbotenangelegenheit 
abzuwarten fein. — Im Jahre 1856 war den bairiſchen Zeitungen | gegenwärtig in Gorliee Gegenſtand einer ſtrengen Unterſuchung ſeitens 
bekanntlich die Aufnahme von Inſeraten, welche Heirathsgeſuche behan- der hierzu vom Miniſterium beauftragten jasloer Kreisbebörde fei, (ein 
delten, darum unterſagt worden, weil ſolche Bekanntmachungen dae Gerücht, welches in dem Umſtande, daß auch in Tarnow in derſelben 
religiös und focial gebeiligte Inſtitut der Ehe herabwürdigten xc., und Angelegenheit Recherchen gepflogen werden, feine volle Beſtätigung 
es waren gegen die Uebertreter dieſes Verbots gewiſſe Beſtimmungen findet), in allen intereſſirten Kreiſen die freudigſte Senfation erregt. 
des Preßſtrafgeſetzes angedroht worden. Das gegenwärtige Miniflerium | Solche Thatſachen ſprechen beredter und überzeugender als die ge: 
hat am 19. Sept. durch beſondern Erlaß kund gegeben, daß es jener ſchraubteſten Zeitungsphraſen für den wirklichen Ernſt unferer hohen 
Anſicht nicht buldigen könne, daß die Veröffentlichung von Heirathsge⸗ Regierung, den Schäden und ererbten Uebelſtänden, unter deren Druck 
ſuchen im Allgemeinen wohl ſtatthaft und daß gegen ſolche erſt dann die Regierten fo lange und fo unſäglich leiden, die Wurzel abzuſchneiden. 
einzuſchreiten ſei, wenn dieſelbe ohnedies Anſtoß erregen würde. — Der J t alien 
König, nachdem er geſtern dem von einer ungeheuern Menge aus al⸗ armg, 1. Dhiober. [ Ole g berrſchaft.] WI 
1 1 2 „ 5 . N . 
len Theilen des Landes herbeigeſtrömten Volks belebten landwirthſchaft haben bier im Laufe der Jahrhunderte französische Heere unter Carl VIIT., 


lichen Feſte beigewohnt, wird am 6. Okt. zu Gemsjagden ins Gebirge N { 
abreiſen. Der Herzog von Koburg, der ebendort an die königlichen] Franz I., Ludwig XII. und Napoleon J. geſehey. Sie kamen als 


Reviere angrenzende ausgedehnte Jagden beſitzt, paſſirte vorgeſtern un⸗ 
ſere Stadt. Beide Fürſten haben während ihrer waidmänniſchen Ver⸗ 
gnügungen dort zum öftern ſchon ſich begegnet. 3. 
Baden, 30. Sept. Was öffentliche Kundgebungen für die deut⸗ 
ſche Bundesreform anbelangt, fo wird man bei uns einen andern 
Weg einſchlagen. Man bereitet nämlich jetzt ſchon in größern und klei⸗ 
nern Orten Petitionen an die nächſtens zufammentretende Ständekam⸗ 
mer vor und will auf dieſe Weiſe der offentlichen Meinung Ausdruck 
geben. Wir zweifeln auch nicht, daß unſere Ständekammer, wenn ſie 
noch dazu allſeitig aufgefordert wied, ſich kraͤftigſt für Reform des Bun: 
destages bei unſerer Regierung verwenden wird. (Fr. Bl.) 
Hanau, 3. Oktbr. Wie bereits von anderer Seite gemeldet, beabſichtigte 


die hieſige Bürgerſchaft, eine Petition bei der Bundesverſammlung an die ſpaniſchen Bourbons abtrat. 
ber und nach der Herrſchaft Napoleons J. und deſſen Fall kam Parma an 
ber ſeine Gemahlin, um nach ihrem Tode wieder an einen ſpaniſchen 


übergeben zu laſſen, in welcher die Herſtellung der Verfaſſung von 1831 

dert wurde. Durch die Auffindung eines Bundesbeſchluſſes vom 27. O 
1831 jedoch, welcher derartige gemeinſchaftliche Vorſtellungen verbietet, mußte 
das Vorhaben aufgegeben werden. Eingeſchärft wurde dieſer Bundesbeſchluß 
und neu publizirt durch einen Geſammt⸗Staatsminiſteriumserlaß vom 2. Okt 
1852, unterzeichnet von Haſſenpflug, Volmar, Haynau und we 
Petition war ſehr gemäßigt gehalten. Sie weiſt ſchlagend nach, wie unſere kur⸗ 
heſſiſche Verfaſſung nicht das Geſchenk eines wohlwollenden Fürſten, ſondern 
vielmehr durch Vertrag zu Stande kam. Ausführlich waren darin die alten 
Gerechtſame der heſſiſchen Städte, namentlich Hanaus, entwickelt; 


befreit von Grundſteuer und ſonſtigen Abgaben, entrichtete nur eine mäßige Staaten einfielen. 
echt der Militärfreiheit; der von der A 0 aft ſtin gezeigt, fo würde ihr Volk ihr treu ergeben geblieben fein; allein 
e 


Vermögensſteuer, beſaß das! Nilitärf i 
erwählte Stadtrath hatte Civil: und Criminaljuſtiz zu üben. Aehnliche Rechte 
beſaßen die andern heſſiſchen Städte. Die Landgrafſchaft Heſſen⸗Kaſſel hatte 
ſogar ſeit ihrem Entſtehen eine landſtändiſche Verfaſſung; die Stände hatten 


b. litzten franzoſiſchen Bourbons, die jetzt geflohene Regentin, als Vor⸗ 
Die | münderin ihres minderjährigen Sohnes. 


letztere war freiungskriege gegen die Oeſterreicher, als dieſe in die ſardiniſchen 


Eroberer oder zur Unterſtützung der geiſtlichen Herrſchaft gegen die 
Kaiſer. Diesmal aber kamen fie zur Vertheidigung der italienifchen 
Nationalität, als Verbündete für die Unabhängigkeit einer Nation. Am 
meiſten litt das italieniſche Nationalgefühl durch die Verbindung der 
ſpaniſchen Krone mit der deutſchen. Dann durch die ſpaniſchen Bour⸗ 
bons. Die ſpaniſche Herrſchaft hat die traurigſten Erinnerungen in 
Italien zurückgelaſſen. Durch Eliſabet Farneſe kam Parma an dieſe 
Familie, deren Namen keinen guten Klang in Italien und ebenſowenig 
hier hat. Durch den Frieden von Utrecht, die Duadrupel » Alliance 
1718, und den Frieden von 1735, welcher dem Kriege über die pol: 
niſche Königswahl ein Ende machte, kam Parma wegen des Verluſtes 
von Lothringen an Oeſterreich, welches Parma im Frieden von Aachen 
Nach allen dieſen Ereigniſſen 


Bourbon von Lucca zu fallen. Dieſer heirathete die Schweſter des 


Sie war keine böfe Frau; 
allein ſie ließ ihr Piacenza durch die Oeſterreicher zu einer Zwingburg 
gegen Italien machen, und wollte nicht Theil nehmen an dem Be⸗ 


Hätte ſie ſich auf ſolche Weiſe als italieniſche Für⸗ 
ihre hinterlaſſenen Briefſchaften zeigten ihren üblen Willen gegen Ita⸗ 


lien, und ſo erklärte ſich nach der Nieverlage der Oeſterreicher ihr gan: 
Sie hat ſich jetzt an ihre Familie in Spanien 


das unbedingte Recht der Steuerverwilligung und der Aufſicht über deren Ver⸗ zes Volk gegen ſie. 
wendung ꝛc., ſogar das Recht, ſich ſelbſt zuſammenzuberufen und mit Kaiſer gewandt, worauf die dortige Regierung Proteſt zu ihren Gunſten ein: 

ud - 1881 N gelegt hat. Derſelbe gründet ſich zuvörderft, auf Verwandtſchafts⸗An⸗ 
b e ee lab oh habe ſprüche; allein da die Herzogin von Parma nähere Anſprüche auf 
beißt, „in vollem Einverſtändniß mit den Landesfürſten und den alten Ständen Frankreich hat, mag fie dieſelben zuvörderſt dort geltend machen. Aber 
u Stande“. Es war ferner ausgeführt, wie nach § 56 der wiener Schluhafte | fie beruft ſich auch auf die Staatsverträge von Wien, und auf ein zu 


und andern Fürſten und Ständen zu verkehren. Alle dieſe Rechte wurden frei⸗ 


eine in anerkannter Wirkſamkeit deſtehende Verfaſſung, außer auf ihrem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege, abgeändert oder aufgehoben werden könne. Man bat 
daher die I mer — er die Zuſammenberufung eines Landtags 
nach dem verfaſſungsmäßigen Wahlgeſetz, um durch die Stände auf verfaſ⸗ 


ſungsmäßigem 


menberufenen ſogenannten Landſtände, und deren Wirkſamkeit wurden in dieſer 
Petition als nicht geſetzlich betrachtet. Man hatte bereits ſehr viele Unterſchrif⸗ 
ten geſammelt, feine geringe Mühe bei der ausgezeichneten Wachſamkeit unſerer 
Polizei, die auch das Stimmenſammeln, zu irgend beliebigem Zweck, von ihrer 


Die Adlerbere. 
Eine Erzählung von Rudolph Gottſchall. 
Gortſ dung) 


1 Wege die etwa nöthig erſcheinenden Abänderungen vornehmen] Ordnung geändert, und hat mehrfache Revolutionen durchgemacht, ſo 
zu laſſen. Die bisherigen nach dem neuen Haſſenpflugſchen Wahlgeſetz zuſam⸗] daß ein neues Spanien entſtanden ift, welches die Feſſeln eines ewigen 


Paris am 10. Juni 1817 zwiſchen Oeſterreich und Spanien getroffe⸗ 
nes Abkommen, nach welchem das letztere den Beſitz von Parma ge: 
währleiſten fol. Allein ſeitdem hat Spanien feine ganze Succeſſions⸗ 


Fideicommiſſes nicht anerkennt. Dies thun wir auch nicht. Das alte 
Spanien hat ſich durch dieſen Proteſt wieder geltend machen wollen. 
Wir erſchrecken aber nicht mehr vor den alten Geſpenſtern. 


derobe, welche das zweite Gemach mit theatraliſchen Erinnerungen füllte! 
Dieſe Kleider ſprechen ja von ſo vielen Triumphen, von ſo mancher 
Niederlage — über dieſer Atlasrobe hing ein zerknitterter Lorberkranz; 
dort war in das Koͤnigsgewand der „Semiramis“ ein großes Loch ge⸗ 


Die Gemächer, welche Leonore, wie wir die geheimnißvolle Miethe⸗ brannt; doch das Kleid wurde aufbewahrt wie eine Reliquie zur Er⸗ 
rin nennen wollen, bewohnte, gingen auf den Boulevard Poiffonniere innerung an die Lebensrettung, als fie einft in der Aufregung des tra: 
binaus, und ein Balkon geſtattete den Ueberblick über die wogenden]giſchen Pathos den Proſceniumslampen zu nahe gekommen; jenen 
Volksmaſſen, die ſich auf dem Asphaltpflaſter drängten, über dies ganze Spitzenſchleier hatte fie mit ihren Thränen benetzt, als der Haß einer 
raſtloſe pariſer Leben und Treiben. Hier ſtand Leonore oft und ſuchte] Nebenbuhlerin die Tonangeber des Publikums zum Ziſchen und Pfei⸗ 
mit ſcharfem Blick fi) die kleinen Novellen heraus, deren Pointen in fen beſtimmt hatte, und an jenes abgetragene Tüllkleid knüpfte ſich die 
mancher unverhofften Begegnung, manchem verabredeten Rendezvous] Erinnerung einer erſten Liebe hinter den Coulliſſen, einer harmloſen, 
und den hundert Straßen⸗Abenteuern liegen, welche in dieſem großen | befeligenden Liebe in dieſer großen Welt der Täuſchung, einer Liebe, 
Menſchengewühl zu den alltäglichen Ereigniſſen gehören. Ihr außer⸗ welche zwiſchen die gemalten Dekorationen den wahrhaften Lenz mit all 
gewöhnlich gutes Auge verſtattete ihr auch die Züge der Vorüberwan⸗ ſeinen Blüthen gezaubert! 
delnden zu erkennen und ſie ſuchte aus manchen träumeriſchen und in⸗ In anderer Weiſe war das Hauptgemach ausgeſchmückt! Es er⸗ 
tereſſanten Geſichtern die Lebensſchickſale und die Gedankenwelt zu er⸗innerte an den Napoleonſaal im Schloß von Verſailles. Wohin man 
rathen, welche der Form dieſen eigenthümlichen Stempel aufgedrückt. blickte, Portraits und Schlachtenbilder aus dem Leben des großen Kai⸗ 

„Wie das Alles ſpielt, wie die Mücken im Lichte der untergehenden ſers, hier die Brücke von Lodi, dort der Abſchied von Fontainebleau, 
Sonne! Der Anblick einer großen Menſchenmenge erfüllt ſtets mit] dort der Tod auf St. Helena, Für dieſen Napoleonkultus ſprachen 
Wehmuth! Der Einzelne verſchwindet darin — — und doch trägt auch die zahlreichen Büſten und Statuetten des Imperators, mit denen 
Jeder eine fo reiche Welt mit ſich herum. Es giebt nur eine Art, ſich Konſolen und Schränke geſchmückt waren. 
vor der Maſſe auszuzeichnen — man muß ſie beherrſchen! In allen Doch neben dieſen bekannteren Gemälden hing eine nicht geringe 
großen Köpfen iſt dieſer Gedanke lebendig, ſobald fie ein verſammeltes Zahl von Aquarellbildern, deren Inhalt nicht auf den erſten Blick zu 
Volk ſehen! Sei es das Wort, der Gedanke, der Wink — wer ſich erkennen war. Nur der Kaiſerhut und der Napoleonſche Adler war 
fühlt, der will nicht untergeben in der Maſſe, der will fie leiten mit auf den meiſten ſichtbar, aber der Held war nicht der Sieger von Ma⸗ 
feinem Geiſt! Die echten Weltbeherrſcher, die Napoleone, find aus ihr |rengo und Auſterlitz. 
hervorgegangen!“ Hier ſah man einen jungen Mann mit erhobenem Degen in einem 

Aus dieſen Gedanken wurde fie aufgeſchreckt, ſobald ſich aus irgend Kreife von Soldaten ſtehen, die ihm zufauchzten. Dort flieg er aus 
einer Veranlaſſung die Blouſenmänner zuſammenrotteten. Es überkam einem Schiff an's Land, während der Adler mit ausgebreiteten Schwin⸗ 
fie dann eine nervöſe Angſt: „Nur kein Aufruhr der Maſſen! Das gen über feinem Haupte ſchwebte; hier ſaß er in einſamer Gefängniß⸗ 
iſt blinde, verzehrende Gewalt! Einer wacht für Alle; dieſer Eine iſt zelle, Rollen, Karten und Bücher vor ſich, in Gedanken vertieft, wie 
berufen vom Geſchick! Wehe dem Volke, das ihn ſtört in ſeiner Archimedes, welcher den Punkt ſucht, die Welt aus ihren Angeln zu 
Sendung!“ N heben. 

Wie tieffnnig ſetzte fie ſich dann an den Schreibtiſch, nahm ein Immer war es dieſelbe Perſönlichkeit mit ſcharfmarkirten Zügen, 
Packet Briefe beraus und las darin mit andächtiger Miene. Immer mit einem düſtern verſchloſſenen Geſichtsausdrucke; kurz es war eine 
wieder, Zeile für Zeile, und doch ſchien dies Leſen überftüſſig; denn fie | Geheimgallerie von Bildern ohne volksthümliche Bedeutung, Originale, 
hatte die Worte tief ihrem Gedächtniß eingeprägt und konnte dieſe] die man zu kopiren nicht für werth befunden, die aber für die Beſitze⸗ 
Briefe beſſer auswendig, als die „Marion de Lorme“ und „Marie] rin von unbezahlbarem Werthe zu fein ſchienen. 

Tudor“, die fie einſt auf den Welt bedeutenden Brettern gefpielt! Die Aufregung, welcher Leonore während ihres kurzen Aufenthaltes 

Daß fie zur Zunft der Künſilerinnen gehörte, darauf deutete auch in Paris anheimgefallen, war faſt eine fieberhafte zu nennen. Es 


eine bunte, nicht mehr im erſten Glanze der Jugend ſchimmernde Gar: ſchien in ihrem Leben eine bedeutende Kriſis eingetreten zu fein, einer 
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* Die Allokution S. H. des Papſtes, gehalten im geh. Kon⸗ 
ſiſtorium am 26. Sept. d. J., iſt jetzt ihrem Wortlaut nach durch die 
„Wiener Ztg.“ und auch die belgiſchen Blätter bekannt worden; bietet 
aber weder der Form noch dem Inhalte nach etwas beſonders Merk⸗ 
würdiges; ja erſcheint, mit den Auslaſſungen des franzöfiihen Episco⸗ 
pats verglichen, ſogar farblos. 


Der Schluß lautet, wie folgt: 

„Demgemäß mißbilligen Wir in dieſer Eurer bochanſehnlichen Ver: 
ſammlung ſowohl die erwähnten, als auch alle anderen Akte der Re⸗ 
bellen, die gegen die kirchliche Macht und Immunität und gegen Un⸗ 
ſere und dieſes h. Stuhles hoͤchſte weltliche Gewalt, Herrſchaft, Macht 
und Jurisdiktion gerichtet ſind; Wir mißbilligen alle dieſe was für 
immer einen Namen führende Akte und erklären fie als völlıg null und 
nichtig. 

Es iſt aber Niemanden unbekannt, daß alle Jene, welche in den 
vorbeſagten Provinzen den erwähnten Akten mit Rath, That oder Zu⸗ 
ſtimmung beigeſtanden oder ſie in was immer für einer anderen Weiſe 
begünſtigt haben, in die kirchlichen Cenſuren und Strafen verfallen find, 
deren Wir in der vorbeſagten Allokution Erwähnung gemacht haben. 


Im Uebrigen laßt uns, ehrwürdige Brüder, vertrauensvoll vor den 
Thron der Gnade hintreten, um mit göttlicher Hilfe Troſt und Stär⸗ 
kung in ſolchem Unglück zu erlangen; laßt uns nicht aufhören mit un⸗ 
abläſſigen heißen Gebeten den an Erbarmniß reichen Gott demüthig 
und eifrig anzuflehen, daß er in ſeiner Allmacht alle Irrenden, deren 
Einige vielleicht in bedauernswerther Weiſe berückt find und nicht wiſ⸗ 
fen, was fie thun, beſſeren Sinnes mache und auf den Pfad der Ges 
rechtigkeit, der Religion und des Heiles zurückführe.“ 


Frankreich. 


Paris, 4. Oktober. [Criminalſtatiſtik.] Der „Monjteur“ 
veroffentlicht den erſten Theil des Berichts des Juſtizminiſters über die 
Verhältniſſe der Criminaljuſtiz im Jahre 1857. In der Einleitung 
ſagt der Miniſter: „Abermalige Abnahme der Zahl der Angeklagten 
und der vor die Aſſiſen verwieſenen Angeklagten, ſo wie der gemeinen, 
der Zuchtpolizei zuſtändigen Vergehen und der in dieſe Angelegenhei⸗ 
ten Verwickelten; Beſchleunigung des Gerichts verfahrens; minder häu⸗ 
figed Vorkommen der Präventivhaft, deren Dauer gleichfalls abgekürzt 
wurde; endlich Verringerung der verhältnißmäßigen Anzahl der Los⸗ 
ſprechungen, das find die Thatſachen, welche aus dem Rechenſchaftsbe⸗ 
richte des Jahres 1857 erhellen.“ Die Zahl der im Jahre 1857 vor 
die Aſſiſen gelangten Anklagen belief ſich auf 4399. Es ſind dies 
136 weniger als im Jahre 1856 und 399 weniger als im Jahre 
1855, wo bereits eine Verminderung von 727 gegen 1854 eingetre⸗ 
ten war. In drei Jahren beträgt ſomit die Abnahme 1126, das iſt 
ein Fünftel. Die Zunahme, welche unter dem Einfluſſe der ungewoͤhn⸗ 
lichen Theuerung der Lebensmittel von 1851 bis 1854 bemerklich war, 
machte alſo von 1855 bis 1857 einer progreſſiven Abnahme Platz 
und die Totalſumme des letzten Jahres 1857 fiel weit unter dem 
ſchwächſten Jahre ſeit 1826. Die verſchiedenen Verbrechen gegen die 
Perſon haben meiſtens beträchtlich abgenommen, mit Ausnahme zweier 
Verbrechen, nämlich: Nothzucht und Angriffe auf die Keuſchheit von 
Kindern, deren Zahl 1857 dieſelbe iſt wie 1851, und dann des Sins 
dermords, welcher ſich um 26 pCt. vermehrte. Das Verbrechen des 
betrügeriſchen Bankerotts hat ſich von 1851 bis 1857 faſt verdoppelt, 
aber die Entwickelung von Handel und Induſtrie darf hierbei nicht 
ohne Beachtung bleiben. Die Zahl der Angeklagten fiel von 6124 
im Jahre 1856 auf 5773 im Jahre 1857. Es ſind dies 351, das 
iſt faſt 6 pCt. weniger. Die Verminderung fand in faſt gleichem Verhältniſſe 
ſtatt bei den Verbrechen gegen die Perſon und bei dem gegen das Eigen⸗ 
thum. Das Verhältniß der Angeklagten zur Einwohnerzahl ſtellt ih im 
Jahre 1857 für ganz Frankreich auf einen Angeklagten für 6242 Eins 
wohner, für 5885 im Jahre 1856, für 5522 im Jahre 1855 und 
für 4736 im Jahre 1854. Im Departement des Bouches du Rhone 
kommen nur 2601 Einwohner auf einen Angekiagten, im Seine⸗De⸗ 
partement 3235. Das günſtigſte Verhältniß ergiebt das Creuſe⸗De⸗ 
partement, nämlich 15,493 Einwohner auf einen Angeklagten. Die 
Statiſtik conſtatirt ferner eine zunehmende Strenge in den Urtheilen 
der Geſchworenen. Von den 58 zum Tode Verurtheilten (12 mehr 
als 1856) waren überwieſen 34 des Mordes, fünf der Vergiftung, 
fünf der Brandſtiftung, fünf des Vatermords, zwei des Kindsmords, 
fünf des Todiſchlags mit erſchwerenden Umſtänden und zwei der An: 
wendung von Qualen und barbariſchen Handlungen. Es waren nur 


jener Wendepunkte des Schickſals, an denen wir uns zu ungewöhnlicher 
Bedeutung erheben oder für immer zu Grunde gehen. Wie im Rauſch 
eilte Leonore oft vom Are de l'Etoile bis zur Vendomeſaͤule und 
ſchwebte in der Daͤmmerung mit verirrten Nachtvögeln um dieſe Ruh⸗ 
mes⸗Denkmäler, fie unvermeidlich im Kreis umwandelnd. Wer fie ſah, 
mußte glauben, daß ſie von einer fixen Idee beherrſcht ſei; ſie glich 
einer Zauberin, welche ihren Zauberkreis mit magiſchen Schritten um⸗ 
ſchreitet. Eine krankhafte Haſt beherrſchte ihr ganzes Weſen; ſie war 
in einer Spannung, die an ihrem Leben zu zehren ſchien. 

Einmal war fie von einem Ausfluge nach Saint⸗Cloud mit auf: 
fallender Niedergeſchlagenheit zurückgekehrt; ſie hatte ſich einen ganzen 
Tag lang in tbr Zimmer eingeſchloſſen und war für Niemanden ſicht⸗ 
bar geweſen, ſelbſt nicht für Fanny, die ſich mit immer größerem Ber: 
trauen an fie anſchloß. Die naive Keckheit dieſes Bürgermädchens, 
in welchem ein abenteuerlicher Ehrgeiz gährte, hatte viel Anziehendes für 
Leonore, da ſie ſich ſelbſt in dieſem jugendlichen Spiegelbilde wieder⸗ 
fand. Auch verſprach ſie, die Liebe Fannys zu unterſtützen, wenn ſie 
ſich vorher überzeugt, daß fie keiner unwürdigen Taͤuſchung ausgeſetzt 
fei- Das Geſicht des Offiziers war ihr bekannt vorgekommen, doch 
vergebens hatte ſie das ganze Album ihrer Erinnerungen durchblättert; 
fie fand die Unterſchrift zu dieſem Bilde nicht. Nach langer Zögerung 
verſtand ſich Fanny endlich dazu, daß ſie ihrem Charles das verab⸗ 
redete Brieſchen geben wolle, welches die Einladung zu einer Zuſam⸗ 
menkunft in Leonorens Gemächern enthalte, daß aber Leonore ſtatt ihrer 
den Offizier zuerſt empfangen ſolle, um vielleicht das Geheimniß, in 
das er ſich hüllte, zu entziffern. 

Die vortrefflichen Winterſocken des Herrn Teſſier brachten das Brief» 
chen an die richtige Adreſſe. 

Charles klopfte in der Abenddaͤmmerung an die bezeichnete Thür 
und war nicht wenig erſtaunt, als er ſtatt der kleinen niedlichen Fanny 
Leonorens hohe Geſtalt erblickte. Er glaubte ſich verirrt und die Trep⸗ 
pen nicht gezahlt zu haben; doch Leonore bat ihn, Platz zu nehmen, 
und kündigte ihm die baldige Ankunft der Freundin an. 

Während eines gleichgiltigen Geſprächts verlor ſich Leonore in jenen 
unklaren Erinnerungen, welche die Züge des Offiziers in ihr erweckten. 
Was aus ihnen ſprach, war Keckheit mit Jovialität gemiſcht, ein ge- 
wiſſer herausforbernder Trotz, der indeſſen nicht die Bonhommie ver⸗ 
miſſen ließ. Die Spuren eines wüſten Lebens waren dieſer Stirn und 
dieſen Zügen aufgedrückt, und wenn fie finfter blickten, gemahnten fie 
an jene Geſellen der Spielhöllen, wie man fie oft auf den Bildern 
alter Meiſter findet. Doch ſchien der Hazard der Würfel dieſem Spieler 
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ſechs Frauen unter den Verurtheilten. 26 der Verurtheilten wurden 
vom Kaiſer zu lebenslänglicher Strafarbeit verurtheilt, 32 wurden hin⸗ 
gerichtet. l 
[Die franzöſiſche Preſſe und die italieniſche Frage.] Der 
„Conſtitutionnel“ beſpricht die von Lord John Ruſſell zu Aberdeen N 
e Rede. Das minifterielle Blatt muß allerdings zugeben, daß in der An⸗ 
nexationsfrage die Anſichten Frankreichs und Englands nicht zufammen ſtimmen, 
aber im Grundſatze ſeien beide Mächte einverſtanden, und deshalb dürfe man 
boffen, daß ſie ſich vereinigen werden, um der italieniſchen Nationalität eine 
freie Entwickelung zu ſichern. „Wenn“, bemerkt daſſelbe Blatt ferner, Lord 
Nan Ruſſell ſich der förmlichen und wiederholten Erklärungen der franzöſiſchen 
egierung erinnert hätte, ſo würde er vielleicht ſeine laute und feierliche Pro⸗ 
teſtation gegen jede Anwendung fremder Gewalt, um den Herzogthümern einen 
fremden Willen aufzudrängen, — für überflüſſig erachtet haben. Es iſt ihm 
ja nicht unbekannt, daß, wenn einerſeits Frankreich ſich zu Villafranca ver⸗ 
pflichtete, die Reſtauration der ehemaligen Regierungen zu a en, und 
wenn es fein Verſprechen in der That loyal hielt, es andererſeits ſich ſelbſt 
unterſagte, ein anderes Mittel anzuwenden, als das des moraliſchen und diplo⸗ 
matiſchen Einfluſſes. .. ... England, wie Frankreich, betheuern ihre Abſicht, 
talien zum Herrn ſeines Geſchickes zu machen. Frankreich hat viel für die 
ache gethan. England iſt, wie Lord John Ruſſell richtig bemerkt, neutral ger 
blieben. Heute handelt es ſich darum, die durch unſere Waffen für die 
Italiener eroberten Vortheile zu ſammeln und zu befeſtigen und den Frieden in 
der Weiſe zu regeln, welche dem Zwecke des Krieges am beſten entſpricht. Eng⸗ 
land kann in dieſer letzten Phaſe der Angelegenheit uns erſprießlich ſeine Mit⸗ 
wirkung und moraliſche Unterſtützung leihen. Wir ſind überzeugt, daß dieſe 
Vereinigung der beiden Regierungen, auf gegenſeitigem Vertrauen ae 
manche Schwierigkeit bejeitigen unb weſentlich beitragen wird zur Verwirklichung 
des gemeinſamen Wunſches: „Herſtellung eines freien und unabhängigen Ita⸗ 
liens.“ Der „Ami de la Religion“ datirt das Beiſpiel Heinrichs IV. zu 
Gunſten der Intereſſen des heiligen Stuhls. „Vom 1. Januar bis zum 
12, Juli“ — lieſt man in dem geiſtlichen Blatte — „ſprach man viel davon, 
daß man in Italien die Politik Heinrichs IV. wieder aufnehme. Es wäre zu 
wünſchen, daß man auch hinſichtlich der Ereigniſſe in Bologna wieder zur Po⸗ 
litik dieſes er Königs griffe, der dem Kardinal von Joyeuſe am 16, Oktober 
1594 ſchrieb, „daß er lieber an ſeinem Privat⸗Intereſſe leiden wolle, als von 
dem gefaßten Entſchluß abweichen, den heiligen Stuhl zu ehren und nicht zu 
dulden, daß er irgendwie 6 — Ebenſo ſchrieb er an den 
Papſt unter dem 27. Juni 1598: „Wir werden ftet zu dem beitragen, was 
Eure Heiligkeit von einem ſehr chriſtlichen Fürſten wünſchen kann, der nicht 
weniger innig wünſcht, Eure Huld ſich zu erhalten, als der Chriſtenheit zu die⸗ 
nen, welcher Wir allgemeinen 8 wünſchen, um die heiligen und löblichen 
Vorhaben Eurer Heiligkeit für Erhöhung der Ehre Gottes zu erleichtern. Denn 
ſo lange Eure Heiligkeit in ſich Selbſt beunruhigt ſein wird, kann Eure Heilig⸗ 
keit ſchwerlich die Waffen und die nöthigen Anſtrengungen dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Feinde zuwenden, um ſeinen Stolz zu beugen. Demnach iſt dies der 
Punkt, an welchem Unſeres Erachtens nach hauptſächlich gearbeitet werden 
muß, um zu dem Ziele zu gelangen, welches E. H. anſtrebt. Wir Unſerer⸗ 
ſeits werden ſtets Das aufrichtig dazu beitragen, was Eure genannte Heiligkeit 
von Uns erwarten kann.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Oktober. [Vertagung des Reichstags. — Ent⸗ 
laſſung des G. M. v. Hegermann. — Budget.]. Der Miniſter des In⸗ 
nern, Profeſſor Krieger, verlas heute im Folkething einen „Schloß Chriſtians⸗ 
burg den 23. September“ datirten offenen Brief, durch welchen der Reichstag 
bis kun 3. Dezember vertagt wird. — Gemäß dem in der letzten Siung 
des Reichsraths Sa e Beſchluſſe, wird morgen die Verhandlung über die von 
Tſcherning und Orla Lehmann geſtellten Anträge beginnen. — Wie „Fädrelan⸗ 
det“ meldet, hat der König dem Chef des Adjutantenſtabs, Generalmajor von 
Hegermann⸗Lindencrone, deſſen Konflikt mit dem bekannten Kammerherrn 
und Generalintendanten Berling ſowohl in hieſigen Kreiſen, wie in der aus⸗ 
wärtigen Preſſe in den letzten Tagen vielfach beſprochen worden iſt, nunmehr 
die nachgeſuchte Entlaſſung 3 In voriger Woche hieß es allgemein, 
daß der Conſeilpräſident Geheime Rath Hall, ſo wie der Miniſter des Innern, 

rofeſſor Krieger, ihr Verbleiben im Amte von dem des Generaladjutanten von 
egermann⸗Lindencrone abhängig gemacht haben ſollen; man iſt deshalb ge- 
pannt darauf, ob dieſelben nunmehr auch wirklich um ihre Entlaſſung nach⸗ 
ſuchen werden. — Nach den Vorlagen, die das Miniſterium dem Reichsrathe 
gemacht hat, ſtellt ſich das Budget für 1860—62 folgendermaßen: Einnah⸗ 
men: Ueberſchuß aus den Domänen 3,530,560 Thlr., Ueberſchuß aus dem Her⸗ 
zogthum Lauenburg 500,000 Thlr. Ueberſchuß von Weſtindien 85,700 Thlr., 
inſen der Staatsattiva 785,272 Thlr., Abträge auf die Staatsattiva 859,000 
Al. Zinſen des Sundzollfonds 2,400,000 Thlr., Ueberſchuß aus den Zollein⸗ 
nahmen u. ſ. w. 15,522,320 Thlr., Poſt⸗ und Telegraphenweſen 442,241 Thl., 
Lotterie 200,000 Thlr., verſchiedene Einnahmen 384,270 Thlr., Zuſchuß aus den 
einzelnen Landestheilen 8,500,000 Thlr. In Summa 33,269,364 Reichsbank⸗ 
Thaler. (In der laufenden Finanzperiode betrug der Zuſchuß, den die einzel⸗ 
nen Landestheile zur Deckung der „geſammtſtaatlichen“ Unterbilanz zu leiſten 
hatten, 6,575,594 Thlr. in der nächſten Periode ſollen die einzelnen Landes⸗ 
theile alſo beinahe um 2 Millionen mehr , M — Die Ausgaben wer⸗ 
den ſich nach den Vorlagen der verſchiedenen Miniſterien folgendermaßen ſtel⸗ 
len: Civilliſte 1,600,000 Thlr., Appanagen 740,120 Thlr., Geheime Staatsrath 
132,800 Thlr., Reichsrath 100000 Thlr., Staatsſchuld 11,426,000 Thlr., Ben: 
ſionsweſen 2,701,000 Thlr., Miniſterium des Auswärtigen 577,803 Thlr., 
Kriegsminiſterium 9,152,141 Thlr., Marineminiſterium 3,921,732 Thlr., Finanz: 
miniſterium 881,022 Thlr., verſchiedene Ausgaben 722,222 Thlr., unvorherge⸗ 
ebene Ausgaben 150,000 Thlr., zu Gehaltsverbeſſerungen 100,000 Thlr., zu 
egraphenanlagen 289,675 Thlr. zu Eindeichungsarbeiten 157,000 Thlr., zu 
Unterſtützungen an die Stadt Helſingor 27,500 Thlr., in Summa 33,620,216 


lr. — Es bleibt ſonach für die bevorſtehende Finanzperiode chtet des 
weſentlich Wen Zuges der 8 ee beg 
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der „ge ſammtſtaatlichen“ Unterbilanz aufgebürdet werden ſoll, immer noch ein 
Defizit von 416,852 Thlr., das aus dem Kaſſabehalt reſp. dem Reſervefonds 
gedeckt werden ſoll. g x 
Osmaniſeches Reich. 

Smyrna, 13. September. Dem preußiſchen General⸗Konſul 
Spiegelthal, gegen den bekanntlich eine Disziplinar⸗Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden, iſt eine Adreſſe überreicht, in welcher ihm Dank und 
Theilnahme ausgeſprochen wird. Von den Unterzeichnern dieſer 
Adreſſe ſagt der niederländiſche Konſul v. Lennep — er beſorgt zur 
Zeit die Geſchäfte des preußiſchen Konſulats — indem er die Richtig⸗ 
keit ihrer Unterſchriften amtlich anerkennt, daß „fie die große Majorität 
der Elite der Geſellſchaft und Handelswelt von Smyrna bilden.“ 


Provinzial-Zeitung. 

3 Breslau, 7. Oktober. [TTagesbericht.] Wie alljährlich war 
auch diesmal die ſogenannte „Bürgerrolle“, d. h. das Verzeichniß 
aller wahlfähigen Bürger Breslaus, auf dem Rathhauſe die geſetzliche 
Zeit ausgelegt worden, damit Jeder fie einſehen, und, falls er über⸗ 
gangen, ſein Recht wahren könne. Ob dies hin und wieder geſchehen, 
wiſſen wir nicht, nur ſo viel ſteht feſt, daß keine Reklamation erfolgt 
iſt. — Aus dieſer Bürgerrolle kann erſehen werden, daß die Zahl aller 
ſtimmberechtigten Bürger (bei den Stadtverordneten⸗Wahlen) in unſerer 
Stadt 6618 beträgt. Soweit das Bürgerrecht aus der Höhe des 
Einkommens beſtimmt wird, iſt bekanntlich für unſere Stadt durch die 
Neue Städte⸗Ordnung ein Einkommen von 300 Thaler für die nie⸗ 
drigſte Stufe angenommen worden Das höchſte jährliche Einkommen, 
welches in unſerer Stadt verſteuert wird, iſt auf 170,703 Thlr. an⸗ 
gegeben. Bekanntlich ſind die ſtimmfähigen Bürger in 3 Abtheilungen 
getheilt, in denen ſie geſondert die Wahlen der Stadtverordneten voll⸗ 
ziehen. Da die Geſammtſumme des verſteuerten Einkommens (d. h. 
von 300 Tylr. Einkommen ab) ſich auf 6,291,250 Thlr. beläuft, fo 
vertritt jede Abtheilung ein Einkommen von über 2 Millionen. In 
der erſten Abtheilung (mit dem höͤchſten Einkommen) befinden ſich 
370, in der zweiten 1604 und in der dritten Abtheilung 
4644 Bürger. . 

[Beleuchtung.] Der Beleuchtungskalender für das Jahr 1860 
iſt bereits im Druck erſchienen und den Mitgliedern des Stadtverord: 
neten⸗Kollegiums eingehändigt worden. Derſelbe beſtimmt genau die 
Zeit, während welcher die öffentlichen Straßen und Plätze erleuchtet 
find, wobei natürlich auf einen ſtets heiteren Himmel gerückſichtigt if. 
Hiernach umfaßt die öffentliche Beleuchtung der Straßen und Plätze im 
Januar einen Zeitraum von 2792 Stunden, im Februar 2384 St., 
im März 2134 St., im April 171 St., im Mai 1312 St., im 
Juni 1074 St., im Juli 1094 St., im Auguſt 140 St., im 
September 1743 St., im Oktober 203 St., im November 
2385 St., im Dezember 267 St.; im ganzen Jahr zuſammen 
22754 Stunden. 

** [Bürgerjubiläum.] Wie vor einigen Jahren die goldene 
Hochzeit, ſo beging Hr. Partikulier Johann Carl Milde (Vater des 
Herrn Miniſter z. D. Milde) vorgeſtern in erfreulicher Rüſtigkeit 
fein 50lähriges Bürgerjubiläum. So wie damals gab ſich auch jetzt 
für dieſe ſeltene Feier in vielen Kreiſen die lebhafteſte Theilnahme kund. 
Magiſtrat und Stadtverordnete ließen dem würdigen Herrn Jubilar 
eine Gratulationsadreſſe überreichen, und ebenſo brachten die verſchiede⸗ 
nen Wohlthätigkeits⸗Inſtitute, um die ſich derſelbe ſeit einer ſo langen 
Reihe von Jahren verdient gemacht, ihre aufrichtigen Glückwünſche dar. 
Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent hat dem Jubelgreiſe (wie das 
Mittagblatt der Bresl. Ztg. nach dem Staatsanzeiger bereits gemeldet) 
den rothen Adlerorden 3. Klaſſe zu verleihen geruht. 

h—m—m, [Muſikaliſches.] Unter Mitwirkung der Frau Dr. Mampe: 
Babnigg, des Herrn Muſikdirektors Heſſe, der den zweiten und dritten Theil 
des Konzerts dirigirte, und der Herren Otto und Louis Lüfiner eröffnete die 
Bilſeſche Kapelle am Donnerſtage den Cyklus ihrer Winterkonzerte. Wie zu 
erwarten, hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, das die gebotenen 
muſikaliſchen Genüſſe mit dem größten Beifall belohnte. Wir wollen, um kurz 
zu ſein, nur der hervorragendſten Piecen gedenken. Dieſe bot der zweite und 
dritte Theil des Konzerts. Frau Dr. Mampé⸗Babnigg ſang die Scene 
und Arie (e-dur) aus Webers „Freiſchütz“. Es hieße Eulen nach Athen tra⸗ 
en, wollten wir uns des Weiteren über den Vortrag dieſer Arie auslaſſen. 
Sat Jahren zählt die geſchätzte Künſtlerin unter den erſten und beſten Sän⸗ 
gerinnen Deutſchlands, und der Vortrag der erwähnten Arie bewies, daß Frau 
Dr, Mampeé⸗Babnigg ſich dieſen Platz noch für weitere Zeit erhalten wird. — 
Sodann vereinigten ſich die Herren Lüſtner zum Vortrage des erſten Konzerts 


wurden von den reg Lüſtner tadellos überwunden, auch bewies der Vor⸗ 
trag durchweg richtiges Verſtändniß und klare Auffaſſung. Wir ſtimmen in 
den Beifall, den das Publikum den Künftlern ſpendete aus vollem Herzen ein. 
— Se] es 3te Sinfonie (h-moll) bildete den dritten des Konzerts. Die 
Compoſition ee fih durch anſprechende und gefällige Motive, au. 
thematiſche Arbeit und eine gewählte geſchmackvolle Inſtrumentirung aus. — 
e Orcheſter gebührt für die Ausführung ſämmtlicher Piecen öffentliche 
nerkennung. 

5 (Schützen⸗Angelegenheit.] Wie bereits in der geſtrigen 
Bresl. Ztg. ausführlich gemeldet, hat das diesjährige (im Juli abge⸗ 
haltene) ſtädtiſche Königsſchießen Veranlaſſung zu einem Prozeſſe zwiſchen 
dem Schuhmachermittels⸗Meiſter Roſinsky (der bekanntlich den beſten 
Schuß gethan, aber nicht zum König creirt worden iſt) und dem Ma⸗ 
giſtrat gegeben. Wie ebenfalls gemeldet, ſoll jetzt dieſe Streitſache vor 
das Forum der Verwaltungsbehoͤrde gebracht werden. Bei der ſehr 
ausführlichen Diskuſſion, die ſich über dieſe Angelegenheit in der geſtri⸗ 
gen Stadtverordneten⸗Verſammlung entſpann, wurde von der Magi⸗ 
ſtratsbank (durch Hrn. Bürgermeiſter Bartſch) die Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen: daß der Magiſtrat, da über dieſe Streitfrage ſo verſchiedene Auf⸗ 
faſſungen vorhanden ſeien und einige Punkte im Dunkeln ſich befänden, 
es für wünſchenswerth halte, eine richterliche Entſcheidung einzuho⸗ 
len und vorläufig alſo dem Prozeſſe ſeinen Lauf zu laſſen. Wir theilen 
dieſe Aeußerung um ſo lieber mit, als aus ihr die Abſicht des Ma⸗ 
giſtrats offenkundig hervorleuchtet: keinem Theile zu nahe zu treten 
und jedem ſein Recht werden zu laſſen. Unſere Mitbürger, die ſich für 
dieſe Angelegenheit intereſſiren, werden dies mit Dank anerkennen. — 
Uebrigens wurde bei dieſer Gelegenheit wiederum der Wunſch laut, daß 
die ſchon ſeit Jahren beantragte und beſchloſſene Regulirung der 
Schießwerder⸗Verwaltung und deſſen, was mit ihr in Verbin⸗ 
dung ſteht, recht bald in Ausführung gebracht werden möge. Bekannt⸗ 
lich if ſchon vor einigen Wochen eine aus Magiſtrats⸗Mitgliedern und 
Stadtverordneten beſtehende Kommiſſion zu dem Behufe gewählt wor⸗ 
den, um Vorſchläge zu einer definitiven und zweckmäßigen Re⸗ 
gelung (bekanntlich datiren dieſe Zerwürfniſſe ſchon ſeit dem Jahre 
1828) zu machen. — Leider hat dieſe Kommiſſion bis jetzt noch keine 
Sitzung abgehalten, und es wird dringend gewünſcht, daß fie 
recht bald zuſammengerufen werden möge. 

[Vom Gericht.] Man wird ſich vielleicht noch erinnern, daß im Auguſt 
dieſes Jahres der drei Jahre alte Sohn des Sinn L. zu Dürrgoy in 
einem Brunnen ertrank, welcher ſich auf der ſeinem Vater anvertrauten Zie⸗ 

elei befand. er den Ziegelmeiſter wurde deshalb vom Staatsanwalt die 
Klage wegen fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen erhoben, und es kam dieſer 
all geſtern vor der dreigliederigen Deputation des hieſigen Kreisgerichts zur 
ndlung. Die Ziegelei, in welcher das Unglück ftattgefunden hat, liegt 
abſeits von der Straße, und das da Justen t. hnhaus iſt von einem Gras 
ben umgeben, der gewöhnlich ohne Waſſer iſt, in welchem ſich aber ein großes 
Waſſerloch befindet. Der Ziegelmeiſter L. ſagt aus, daß ſelbiges zur Bequem⸗ 
lichkeit der Arbeiter angelegt worden iſt, damit ſie das Waſſer nicht zu weit 
herholen dürfen. Was den Brunnen anbetrifft, ſo iſt er als ſolcher kenntlich 
und zwar von drei Seiten umſchloſſen. Die vierte iſt offen und bort fiel der 
Knabe hinein, nachdem er mit anderen Kindern in der Nähe geipielt — 
Der Gerichtshof ſprach indeſſen den Angeklagten frei, indem der Vorſitzende 
ausführte, daß der Brunnen in einer, Menſchen nicht zugänglichen Gegend 
belegen ſei und daß er als ſolcher zu erkennen geweſen wäre. Der Umſtand, 
daß er von einer Seite nicht berſchloſſen geweſen ſei, ſtehe nicht in einem direk⸗ 
ten Cauſal⸗Nexus zu dem Ertrinken des Kindes, und es könne höchſtens eine 
mangelnde Aufſicht angenommen werden. 5 

aber Oeffentlichkeit] Einen Beweis, wie wenig die Lektüre der 
öffentlichen Organe in die große Maſſe des Publikums ag it, erhalten 
wir zum tauſendſtenmale in dem Umſtande, daß eine ganze Menge von Ges 
winnen aus der vom Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein veranſtalteten Berefung 
nicht abgeholt worden iſt, trotzdem bereits die Sonntags⸗Zeitungen die vo 
ſtändige Liſte der Gewinn⸗Nummern lieferten. Wie groß dieſe Zahl der noch 
nicht abgeholten Gewinne iſt, mag aus der Notiz erhellen, daß allein aus dem 
Kreiſe der Neuen ſtädtiſchen Reſſource circa 60 Perſonen ihre Gewinne 
noch nicht eingefordert haben. — Bekanntlich iſt der Endtermin, bis wohin dieſe 
Gewinne abgeholt werden können, auf nächſten Sonntag zwiſchen 11 und 
12 Uhr Vormittags (im Leinwandhauſe) feſtgeſetzt. 

* [Sten ographiſcher Curſus.] Am geſtrigen Abend iſt ein neuer 
Curſus zur Erlernung der Stenographie nach Gabelsbergerſchem Syſtem vom 
Lehrer Filler mit 31 Perſonen eröffnet worden. 


[Fortſetzung der Mittheilungen über ſchleſiſche Alter⸗ 
thümer.] (S. Nr. 467 der Bresl. Ztg.) Unter die ſchwer zu deuten⸗ 
den Räthſel, welche die mehr als tauſendjährigen Spuren der Wan⸗ 
derungen und Kämpfe verſchollener Volker verrathen, gehört auch ein 
Fundort geheimnißvoller Alterthümer, deſſen bisher, fo viel uns bes 
kannt, noch nie Erwähnung geſchehen. 

Bei Schönjohnsdorf (eigentlich Sackerau), zur koͤnigl. nieder⸗ 
ländiſchen Herrſchaft Heinrichau gehörig, liegt auf einer dicht be 
waldeten Höhe, Schloßberg genannt, (gegenüber auch ein Luſtgar⸗ 


für zwei Violinen von Spohr. Die bedeutenden Schwierigkeiten in der Technitlten) ein längliches Rechteck eingeſunkener Wälle, mit je einem Ein⸗ 


bold geweſen zu fein, denn ein mehr ſtolzes als eitles Selbfibewußtfein 
beherrſchte ſein wechſelndes Mienenſpiel und alle ſeine Bewegungen 
zeigten die Gewohnheit des Befehlens. 


Plötzlich fubr Leonore auf aus ihrer träumeriſchen Verſunkenheit; 
ſie hatte den Rahmen für dies Bild gefunden, einen unverhofften Rah⸗ 
men, die Couliſſen des Theaters; fie hatte dies Geſicht oft geſehen bei 
dem matten Lampenſchein der Probe, mit jenem ſauerſüßen Ausdruck, 
welchen die Mienen der jungen Künſiler annehmen, wenn ſie dankbar 
für den Tadel des Regiſſeurs quittiren; fie hatte ihn geſehen, wie feine 
ungelenken Geſtikulationen das Gelächter der Mitwirkenden erregten; ja 
fie beſann ſich auf den verhängnißvollen Abend, an welchem ſich der 
Künſtler in die Kleiderſchleppe feiner Geliebten verwickelte und die ſchönſte 
Stelle des Dramas dadurch ftörte, daß er ſich ihr in der ungraziöſeſten 
Weiſe zu Füßen legte. 

„Florival!“ rief ſie mit allen Zeichen der Ueberraſchung. 


Der Offizier fuhr empor, als wäre er in einen Hinterhalt von 
Beduinen gefallen. 


„Florival — alſo Sie ſind es? Denken Sie noch an unſer Zu⸗ 
ſammenſpiel im Odeon, wo Sie der Liebling aller Griſetten des quar- 
tier Latin waren und die lateiniſche Jugend für mich ſchwärmte?“ 

„Das muß eine Verwechſelung ſein, Madame!“ 


„Keine Verwechſelung! Ich bin Leonore, jene Leonore, mit der 
Sie ſo manche Liebesſcene auf den Brettern durchgeſpielt, während Sie 
den tieſſten Haß im Herzen trugen. Ich verſichere Ihnen jetzt, wie 
damals, dieſer Haß war unbegründet! War ich auch mit Ihren Ri: 
valen in der Gunſt des Publikums befreundet — — von meinen Ver⸗ 
ehrern gingen dieſe böswilligen Demonſtrationen nicht aus, die Sie 
zuletzt von der Bühne verſcheuchten! — Wollen Sie ſich noch immer 
nicht beſinnen? So denken Sie doch an jene koͤſtliche Scene hinter 
den Couliſſen, wo Sie im Dämmerlicht mich ſtatt der reizenden Sou⸗ 
brette in die Arme ſchloſſen, der Sie ihre jugendliche Zaͤrtlichkeit ge: 
weiht, zu deren Ehren Sie von dem Kronleuchter einen ganzen Regen 
Ihrer Poeſten herunterflattern ließen? Wir fpielten beide Bäuerinnen; 
Sie hatten nicht auf den Scenenwechſel geachtet und glaubten, jenes 
reizende, naive Kind ſei auf der Bühne; die Holzſchuhe, in denen wir 
die Bäuerinnen fpielten, kamen nach beklatſchlem Abgange binter die 
Couliſſen geklappert; Ihr Herz ſchlug höher; Sie ſlürzten der Erſehn⸗ 
6 entgegen und ſchloſſen fie in die Arme! Wie waren Sie — mt: 

„als Sie mich, die verhaßte Feindin, erkannten!“ 

„Ich beſinne mich“, fagte der Offizier mit beiläufigem Ton, „auf 


die klappernden Holzſchuhe und meine harmloſe Verwechſelung! Ich 
weiß nicht, ob ich damals den beſten Geſchmack gehabt“, fügte er mit 
einer leichten Verbeugung hinzu, „je tiefer das Gemüth, deſto ſchlechter 
der Geſchmack. Als bloͤder junger Schäfer verliebt man fi bis zum 
Wahnſinn in die erſte beſte pausbackige Daphne, mag ſie noch fo viele 
Sommerſproſſen im Geſicht und nicht mehr Genie als ihre pflegebefoh⸗ 
lene Heerde beſitzen. Ich war gewiß ein Tölpel — — fonft hätte 
mich dieſe Verwechſelung wohl glücklich machen müſſen! Im Uebrigen 
haben Sie Recht, Madame! Ich habe in meinem buntkewegten Leben 
auch einmal die Bretter betreten, um fie fpäter mit einer größeren 
Bühne zu vertauſchen, wo man ebenfalls applaudirt und ausgeziſcht 
wird, doch von einem andern Publikum, von der Mit: und Nachwelt.“ 

Es eniſtand eine Paufe, während welcher der Offizier ſich erhob 
und ungeduldig im Zimmer umherging. Plötzlich blieb er vor einem 
der Bilder ſtehen, mit denen die Wände des Zimmers ausgeſchmückt 
waren. Er betrachtete ſie mit Neugier und Verwunderung, und indem 
er einen forſchenden Blick auf Leonore richtete, frug er mit ſcharfer 
Betonung: „Wie kommen Sie zu dieſen Bildern?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Zur Charakteriſtik Alexander von Humboldt's. 

In der biographiſchen Skizze über Alexander von Humboldt im 
Trewendtſchen Volks⸗Kalender für 1860 iſt der Keiſe Erwäh⸗ 
nung gethan, welche Humboldt gemeinſchaftlich mit dem Natur⸗ 
forſcher Georg Forſter den Rhein hinab, durch Brabant, Flan⸗ 
dern, Holland, England und Frankreich im Jahre 1790 unternahm. 
Obgleich Humboldts reiche Phantaſte aus feinen Werken genugſam 
hervorleuchtet, dürfte es doch intereſſant fein, ein Urtheil des reifen Ber 
gleiters über den damals einundzwanzigjährigen Jüngling zu hören, 
Forſter ſagt in ſeinen leſenswerthen, leider zu wenig beachteten An⸗ 
ſichten vom Niederrhein u. ſ. w. (einer unerſchoͤpflichen Fundgrube 
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Geſchichte und für biographiſche Skizzirung ber 
Br Perſönlichkeiten), bei der Beſchreibung des kölner Doms Fol: 
gendes: 

„Ich erzähle nichts von den berüchtigten heiligen drei Königen und 
dem ſogenannten Schatz in ihrer Kapelle, nichts von den Hauteliſſe⸗ 
tapeten und der Glasmalerei auf den Fenſtern im Chor, nichts von 
der unſaͤglich reichen Kiſte von Gold und Silber, worin die Gebeine 
des heiligen Engelberts ruhen, und ihrer wunderſchönen cifelirten Ar: 
beit, die man heutiges Tages ſchwerlich nachzuahmen im Stande wäre. 


Meine Aufmerkſamkeit hatte einen wichtigeren Gegenſtand, einen Mann 
von der beweglichſten Phantaſie und vom zarteſten Sinne, der zum 
erſtenmale in dieſen Kreuzgängen den Eindruck des Großen in der go⸗ 
thiſchen Bauart empfand, und bei dem Anblick des mehr als hundert 
Fuß hohen Chors vor Entzücken wie verſteinert war. O, es war köſt⸗ 
lich, in dieſem klaren Anſchauen die Größe des Tempels noch einmal, 
gleichſam im Widerſchein, zu erblicken! Gegen das Ende unſeres Auf⸗ 
enthalts weckte die Dunkelheit in den leeren, einſamen, von unſern 
Tritten wiederhallenden Gewölben, zwiſchen den Gräbern der Kurfür⸗ 
ſten, Biſchöfe und Ritter, die da in Stein gehauen liegen, manches 
ſchaurige Bild der Vorzeit in ſeiner Seele. In allem Ernſte, mit ſei⸗ 
ner Reizbarkeit und dem in neuen Bilderſchoͤpfungen raſtlos thätigen 
Geiſte mochte ich die Nacht dort nicht einſam durchwachen. Gewiß 
entſetzeſt Du Dich ſchon vor dem bloßen Gedanken, wie ihm ſelbſt da⸗ 
vor graute. Ich eilte mit ihm hinaus ins Freie, und ſobald wir un⸗ 
ſeren Gaſthof erreicht hatten, erwachte die beneidenswerthe Laune, wo⸗ 
mit er, durchdrungen vom Genuß der lieblichen Natur, ſchon auf der 
ganzen Fahrt von Koblenz her, die einförmigen Stunden uns vers 
kürzt hatte.“ 

Weniger bekannt if, daß Humboldts körperlicher Zuſtand 
in feinem Jünglingsalter fo ungünſtig war, daß er fort⸗ 
während durch denfelben zu leiden hatte. Auch darüber theilt 
Forſter nach beendigter Reiſe in einem Briefe an Heyne Nachſtehen⸗ 
des mit: 

„Herr v. Humboldt iſt bei mir und hat ſich die Reiſe hindurch 
ziemlich, jedoch nicht ſo gut, als ich wünſchte, gehalten. Er ſagt zwar, 
daß er ſeit 5 Jahren immer krank ſei, und nur unmittelbar nach einer 
großen Krankheit ſich etwas beſſer befinde, dann aber immer wieder 
ſchlechter würde, bis der Ausbruch einer neuen Krankheit ihn von Neuem 
von dem Uebermaß verdorbener Säfte auf einige Zeit befreit; ich bin 
aber feſt überzeugt, daß bei ihm der Körper leidet, weil der Geiſt zu 
thätig iſt, und weil die logiſche Erziehung der Herren Berliner feinen 
Kopf gar zu ſehr mitgenommen hat.“ 

Und ferner in einem ſpäteren Schreiben an Jakobi: 


„Alexander v. Humboldt iſt in Freiberg und fängt an mir 
abzuſterben. Wilhelm iſt längft todt für mich, er beirathet in Erfurt 
ein Fräulein von Dacherödden und will in feiner Stimmung aller öf⸗ 
fentlichen Wirkſamkeit entſagen, welches bei ſeinen Talenten zu bedauern 
iſt. Alexander wird deſto mehr wirken und treiben wollen, 
und hat den Körper nicht dazu.“ 
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Ss Schweidnig, 6. Oktober. [Vereine. — Stadtrathwahl.] Die 
jenigen unſerer geſelligen Vereine, deren . meiſt auf das Winter⸗ 
halbjabr beſchränkt find, haben in dieſer Woche, obwohl gerade jetzt das heitere 
Herbstwetter uns weniger an die rauhe Jahreszeit mahnt, ihre Thätigkeit wieder 
begonnen, vorgeſtern die Philomathie, beut der Quartettverein. Der 
katholiſche Geſellenverein, der übrigens auch in den Sommermonaten 
unausgeſetzt jeden Montag Abend ſeine Zuſammenkunft im Gartenbauſe des 
Liebich ſchen Etabliſſements abgehalten hat, verſammelte ſich geſtern Abend in 
15 — ta ya eee Ban in — ee der⸗ 
1 5 * 5 a elbe durch Kauf in andere Hände gekommen, ein neuer Reſtaurateur iſt, um 
auf einem anderen Theil der heinrichauer Herrſchaft find verſchiedent⸗ ſein Stiftungsfeſt, wie alljährlich, durch eine deklamatoriſche und muſitaliſche 
lich, und namentlich vor etwa 10 Jahren wieder Graburnen in be: Unterhaltung zu feiern. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich, um dieſelbe an⸗ 
kannter Form gefunden worden und zu derſelben Zeit ein Schwerdt zubören, im Saale, der mit frühen Tannengrün geſchmückt war, und auf der 
it etwa 30 ö h f „Gallerie eingefunden. Sie begann um 7 Uhr mit dem Vortrage des Bundes⸗ 
mit etwa 3 Zoll langer Klinge, grader Parirſtange und einer unver⸗ liedes, worauf der Vorſtand, der Oberkaplan an der hieſigen Stadtpfarr⸗ Arz l 
bältnigmäßig langen Angel, ohne alle Spur ehemaliger Faſſung oder kirche, Kieſel, über die Tendenz des Vereins ſprach. Deklamationen und der] Mittwoch die Ehefrau des Sz. und der 14jährige Sohn, und der Ehemann 
Gewindes. Aehnliche Waffenſtücke find ſchon früher bei daſigen Baum: Vortrag von Geſängen wechſelten mit einander ab, auch ein kleines Luſtſpiel] liegt noch krank; doch fol Ausſicht auf Geneſung vorhanden ſein. Zu derſel⸗ 
rodungen zu Tage gekommen. — Ob dieſe Gegenſtände n wi „das Feſt der Handwerker“ wurde aufgeführt, Die katholiſche Geiſtlichkeit unfe: | ben Zeit ſpielten ebendaſelbſt die beiden unerwachſenen Kinder des Tagelöhners 
gen zu Tage g ieſe Gegenſtände noch, wie es h r f a $ 
vor einigen Jahren der Fall war, im heinrichauer Domänen-Dirit- ter Stadt in pleno, an ihrer Spitze der Stadtpfarrer, Erzprieſter und Chren: Sucas Rogalla mit Pilzen, ollen diejelben zwiſchen Steinen zeraueticht und 
tions⸗Bü li b 2 5 ? “or domherr Graupe, befand fi unter der Zahl der Zuhörer. — Morgen genoſſen haben, und ſind beide geſtorben. (Poſ. Z.) 
lons⸗Büreau liegen, oder einer Sammlung einverleibt find, iſt nicht] wird von der Stadiverordneten⸗Berſammlung die Wahl eines unbeſoldeten Samter, 5. Oktober. [8 Foblauberob Das Vork 
bekannt. — Die Schwerdter ſcheinen roͤmiſch, allein man weiß, daß]Stadtraths vollzogen. Diejelbe wird ſich, wie ich bereits in einem meiner der Braunloble in de Provi Poſen it ihn Get au.) Da ee 
die deutſche Jugend ſchon zu jenen Zeiten Vorliebe für Auslän- früheren Berichte andeutete, auf ein dem genannten Kollegium durch eine län-| und bereits i r Provinz Poſen iſt ſchon ſeit zwanzig Jahren bekannt 
derei zei ; gere Reihe von Jabren angebörendes Mitglied lenken. Referent zweifelt nich: | un, find bereits in früherer Zeit, wie , B. in der Nähe von Zirke, Wronke 
zeigte, beſonders roͤmiſche Waffen und Trachten annahm, und gere r M x und Obornik Verſuche zu ihrer Auffindung und Gewinnung gemacht wor: 
daß dies vollends von All was zum Kriegs hört ilt daran, daß der bisherige Stellvertreter des Vorſtehers, der Vorwerksbeſitzer den. Mochten nun dieſe Verſuche an ünjtigen Verhältniſſ : 

5 a von Allem, zum Kriegsweſen gebörte, gilt. — Steinbrück, gewählt werden wird In dieſem Falle wären dann, da der bis⸗ Hinderniſſen geſcheſtert fein 1. ſie alle Ai 5 wir niſſen En ſonſtigen 
Wäre uns nicht die deutſche Nachbildung römiſcher Muſter bekannt, fo |herige Protokollführer Kuſche in ſtädtiſche Dienſte getreten, binnen Kurzem Brauntoblenber uch ee inne 5 A 5 en 78 eingeſ 55 Da der 
müßte ein uraltes Bauwerk in jener Gegend — die münfterberger|zwei Erſatzwahlen zu Stadtverordneten vorzunehmen. letzten 30 Fahren vielfeitig in Angriff en. — 8 * 
Stadtmauer — ohne Weiteres für Römerwerk gehalten werden.. A Reichenbach, 6. Ottober. [Rriminaliftiihes. — Erklärung] Wichtigkeit halber mit großer Energie durchgeführt wurde, jo ſcheint es endlich 
Wenig andere Städte in dieſen öſtlichen Gegenden haben ſolche Mauern in der deutſchen National⸗Angelegenheit. — Fund.] Wir haben |an der Zeit, die allgemeine Aufmerkſamkeit auch in der Provinz Poſen dies 
von rohen Steinſchichten, die ſich in 3 — 4 Abſtufungen nach oben ver: ſeiner Zeit über eine Verhandlung bei der Kriminalabtheilung des biefigen | jem Foſſile zuzuwenden. Die Brennkraft der Braunkohle iſt längſt anerkannt, 
jüngen. Regelmäßige, halbkreisförmige Thürme, genau um den Ra- Kreisgerichts berichtet, wo ein hieſiger ſtädtiſcher Exelutor wegen einer falſchen] Wiſſenſchaft und Praxis haben dies bis zur Evidenz erwieſen, und alle Gegen⸗ 

dius 8 der M fi i 5 BER ‚ 8 1 Angabe bei einer Denunciation bezüglich einer Amtsbeleidigung unter Anklage] den, nicht nur Preußens, ſondern auch anderer Länder, in welchen Braunkohle 
dius aus der auerlinie vorſpringend, dienen zur Flankirung, allein des fahrläſſigen Meineides geſtellt war. Das Richterkollegium verwies dieje | das vorherrſchende Feuerungs aaterial it, liefern den eclatanten Beweis, wie 
die Courtinen von einem Thurm zum andern find nur etwa 20 Schritt Anklage vor das Schwurgericht, weil ein fährläſſiger Meineid bei dergleichen] bei zweckentſprechenden Einrichtungen die Benutzung derſelben für jede Art von 
lang, und mithin fo kurz, daß auf keine noch fo rohe Schußwaffe ge: amtlichen Verſicherungen über ein Faktum nicht möglich fei. Der betreffende 
rechnet fein kann. — Die Sage ſpricht von Heinrich dem Vogel: 

ſteller als erſtem Befeſtiger dieſer uralten Oſtgrenzen, und dieſe 

Mauerformen ſprechen wenigſtens nicht dagegen. A. B. C. 


unter dem Rindvieh des Wirths Gottlieb Kaldenbach zu Petzen⸗Hauland im 

Kr. Schrimm und unter dem Rindvieh zu Cereiwica im Kr. Pleſchen iſt erlo⸗ 
ſchen und die Sperre dieſer Ortſchaften aufgehoben. — Die Bekanntmachung, 
betreffend die wegen des Milzbrandes unter den Schafen angeordnete Sperre 
des Vorwerks und des Dorfes Strieſewitz im Kr. Frauſtadt iſt dahin berichtigt, 
daß dieſe Maßregel nur auf das Vorwerk mit Ausſchluß des Dorfes beſchränkt 
bleibt. — Unter dem Rindvieh in Mokronos im Kr. Wongrowitz iſt die Toll: 
wuth ausgebrochen und deshalb dieſer Ort und ſeine Feldmark für Rindvieh ꝛc. 
geſperrt worden. (Poſ. 3.) 


Birnbaum, 5. Oktober. [Vergiftung durch Pilze. dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Kolno find mehrfache Vergiftungen 1 Tage⸗ 
löhner Szulczik ging vor etwa acht Tagen mit ſeinen beiden Söhnen nach Pil⸗ 
zen. Nach dem Genuß erkrankten alle Familienglieder, und trotz angewandter 
ärztlicher Hilfe ſtarben am Dinstage der I Ijährige Sohn und die Magd, am 


gange in der Mitte der Langſeiten. Mauerwerk aber, welches den 
Namen: „Schloßberg“ rechtfertigen könnte, und irgend eine Spur von 
Regelmäßigkeit in dem Baumwuchs des ſogenannten Luſtgartens, der 
ehemalige Anlagen und Pflege erkennen ließe, hat man nicht gefunden. 
Ein Tartarlager, wie die Ringwälle hie und da, iſt das Parallelo⸗ 
gramm nicht, denn dieſe find immer rund, Römer aber bauten — 
das iſt bekannt — gerade in ſolcher Form ihre Lager, und ihre Mu⸗ 
ſter können von andern befolgt worden fein. — Im Buchwalde, 


i erungsanlagen von Vortheil iſt. So iſt nun in neueſter Zeit wieder der 
Beamte iſt jetzt vom Schwurgericht zu Schweidnitz freigeſprochen worden.] Betrieb zweier Braunkohlengruben bei Dolega unweit Samter, welche dem Rit⸗ 
— Die hier und im Kreiſe an mehreren Orten ausgelegte Reſolution der Wahl: | tergutsbeſitzer Bethe auf Hammer bei Czarnikau zugehören, eröffnet worden. 
männerverſammlung zu Schweidnitz, den Anſchluß an die eiſenacher und Die aus dieſen Gruben gewonnene Braunkohle beſteht gerade nicht aus großen 
frankfurter Beſchlüſſe in der deutſch⸗nationalen Angelegenheit betreffend,] Stücken, liefert aber immer noch eine ſehr gute Würſelkohle, beſitzt eine aus⸗ 
iſt bereits mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt. — In Ernsdorf find | gezeichnete Heizkraft und wird auf den Gütern des Beſitzers zum Ziegelei⸗ und 
vor einiger Zeit bei Gelegenheit eines Hausbaues eine Anzahl kleiner Silber: | Brennereibetriebe mit Nutzen verwandt. Auch haben die Gruben zur Verſen⸗ 
münzen aus der Zeit des ſiebenzehnten Jahrhunderts aufgefunden worden,] dung der Braunkohle eine günſtige Lage, da ſelbige faſt in der unmittelbaren Nähe 
Eine einzelne ſolche Münze iſt auch in einem Garten der Stadt bei einem | der Warthe betrieben werden, die Braunkohle alſo mit leichter Mühe pr. Kahn 
Kanalbau vor wenig Tagen gefunden worden. — Faſt in allen Theilen der] nach allen an dem Warthefluſſe belegenen Städten und Ortſchaften geſandt 
Stadt und der unmittelbar daran ſtoßenden Grundſtücke findet man bis zur] werden kann. (Poſ. Z.) 
Tiefe von mehreren Fuß alten Bauſchutt, wahrſcheinlich aus der Zeit des 
dreißigjährigen Krieges herrührend, wo die Stadt Reichenbach bei mehreren 
Einfällen der kaiſerlichen Truppen (namentlich der berüchtigten Lichtenſtein'ſchen 
Breslau, 5. Oktober. Schon vor einigen Jahren machte ein Herr 


Dragoner — Seligmacher —) total eingeäſchert wurde. 

Ohlau, 6. Oktober. [Feuer] Geſtern Abend gegen halb 8 Uhr Pallas auf den Nutzen aufmerkſam, den man aus den Stengeln und Blättern 
wurde die Stadt durch die Feuer⸗ Signale alarmirt. Die bald hierauf eintre; | der Maispflanze ziehen könne. Die erſteren enthalten eine nicht unbeträcht» 
tende plötzliche Erleuchtung der ganzen Stadt beftätigte leider die Urſache des liche Menge kryſtalliſirbaren Zuckers, welche durch das Abſchneiden der weib⸗ 
erſten Schreckens. Es brannte zunäbit das große Eckhaus an der nörd⸗ lichen . noch bedeutend vermehrt werden kann. Die 14 dieſer 
lichen Ringſeite, zur „goldenen Krone.“ Die Feuerwehr entwickelte eine 5 z — — lange zum Zuckerſieden foll in Frankreich bereits ſehr er⸗ 
raſche Thätigkeit, fo daß innerhalb der nächten Vierielſtunde bereits eine An: | freuliche Reſultate geliefert haben. Auch die Blätter liefern eine beträchtliche 
zahl Spritzen in Arbeit waren. Leider batten dieſelben bei dem mächtigen] Ausbeute für e In Frankreich wird das aus Maisblättern ver: 
Feuerherde, der ſich in den, mit bloßen Schindeldächern verſehenen Häuſern in⸗ fertigte Papier in den Fabriken um den geringen Preis von 20 Frances für 
zwiſchen entwickelt hatte, wenig Erfolg, da die aufgeſtellten Drudiprigen, welche] den Centner verkauft. et ; 
überhaupt zur Dämpfung eines größeren Brandes nicht geeignet, theils ihrer Wir haben in Bälde in dieſer Fabrikationsweiſe Reſultate zu erwarten, 
ermüdenden Schwerfälligkeit ey theils * fe in Ermangelung der er: welche weſentlich auf den jetzigen Preis des Zuckers und Papiers einwirken werden. 
forderlichen Waſſerzubringer nicht fortdauernd Waſſer hatten, nur eine vorüber⸗ Berlin, 5. Oktober. [Der September⸗Abſchluß der preußi 

3 g ; 5 8 en 
gebende Wirkung äußern konnten. Es mußte daher, um der weitern Ausbrei Bank.] Nach einer lange anhaltenden Stockung des Kreditverkehrs 0 der 
neueſte Bank⸗Ausweis wieder die Anzeichen einer größeren Regſamkeit und be⸗ 


u ; tung des 7 S ber W e Stadtviertel 1 ne thun, an 
nwendung der uche geſchrüten werden, was die Wirkung batte, daß, | ſätigt damit den Erfahrungsſatz, daß der Beginn der Herbst Saiſon, wenn ni 
nachdem auch ein Theil des nächſten in Gefahr ſtehenden Hauſes abgetragen. außerordentlich ftörende Einflüſſe dazwiſchen * ne 5 
Regel einen kräftigen Anſtoß giebt. Faſt jede einzelne Zahl des vorliegenden 


der weitern Entwickelung des Brandes inmitten einer Reihe von Schindeldächern 
vorgebeugt wurde. Hierbei bewährte ſich die in der Fabrik der Gebrüder Hoff⸗ Ausweiſes legt Zeugniß für eine Zunahme des 1 2 ab. Zunächſt find 
die Kredit⸗Anforderungen an die Bank um beinahe 214 lllonen Thale gegen 
den vorigen Monats⸗Abſchluß geſtiegen, da die Wechſelbeſtände ein Mehr von 
l ‚865,000 Thlr. (52,677,000 Thlr. gegen 50,812,000 Thlr.) und die Lombard⸗ 
Da einen n 573,0 BEER (1 an er gegen eg Thlr.) 
Z. Kreis Brieg, 6. Oktober. [Miſſionsfeſt.] Am 5. Oktober feierte | aufweiſen. Die irkung auf die verfügbaren Mittel der Bank tritt denn 
der Miſſions⸗Hilfs⸗Verein zu Conradswaldau 4 Brieg fein Jahresfeſt. 8 deutlich genug 8 die Baarvorräthe um 280,000 Thaler 
Die Liturgie wurde von dem Ortspfarrer, Herrn Paſtor Möbius, dem Grün: (60,553,000 Thlr. gegen 60.838.000 Thlr.) und die Beſtände an Kaſſen⸗Anwei⸗ 
der des Vereins, abgehalten; den Bericht erſtattete Herr Paſtor Plaskudaf ungen und fremden Banknoten um 515,000 Thlr. (1,203,000 Thlr. gegen 
aus Scheidelwitz; die Predigt hielt Herr Superintendent Baron aus Krum⸗ 15 Thlr.) erg haben, wäbrend die Bank ein Mebr von 
mendorf, Kr. Streblen; die Schluß⸗Kollette Herr Paſtor Höfer aus Pogarell.] 4072,00 Tylr, (78,160,000 Thlr. gegen 77,088,000 Thlr.) in ihren eigenen 
Die Gemeinde hatte ſich in dem wohlgeſchmückten Gotteshauſe zahlreich einge⸗ Noten dem Verkehr 1 9 1 50 hat. Die Noten ⸗Reſerve bleibt ſomit noch im⸗ 
funden. Zwölf Geiſtliche aus dem brieger Kirchenkreiſe, und drei aus den mer auf der en Höhe von über 103 Millionen, obgleich fie gegen den 
nachbarten Kreiſen Ohlau und Strehlen nahmen an der Feier Theil. Die Stun⸗ Vormonat (105, Millionen) ſchon etwas herabgeſtiegen iſt. Der Aktivpoſten 
den des Nachmittags brachten dieſelben in dem gaſtlichen Pfarrhauſe zu, und] der n n e eee zeigt eine unbeträchtliche Ver⸗ 
ſchieden von einander unter dem erquickenden r des Wortes: „Siehe, Venetien Rapitalien F 1 nn 
2 1 2 2 3 18 Ä 7 8 N 180, . „9/3, >» 
wie fein und lieblich iſt e he ahnen eee egen 19,153,000 Thlr.) eingetreten, während die Guthaben der Staatskaſſen, 
x. Natibor, 6. Oktober. [Vermiſchtes.] Die Concerte der Oberſchle⸗] Inſtitute und Privatperſonen mit Einſchluß des Giro⸗ Verkehrs einen Zuwachs 
ſiſchen Muſikgeſellſchaft werden in neuer Zeit jo ſchwach beſucht, daß uns die] von 765,000 Thlr. (10,671,000 Thlr. gegen 9,906,000 Thlr.) erhalten haben. 
Nachricht, die Seren in Bälde zu verlieren, gar nicht überraſcht. Wir | In dieſem letzteren Zahlenverhältniß, durch welches die Maſſe unthätig liegender 
wollen hoffen, daß die bereits eröffneten Saalconcerte ein günſtigeres Rejultat | Kapitalien wieder vermehrt erſcheint, würde anden fe kein Beweis für die er⸗ 
erzielen und die Geſellſchaft bewegen werden, uns auch ſernerhin durch ihre | wachende Regſamkeit des Geſchäftslebens zu finden ſein, wenn man nicht der 
treiflichen Leiſtungen jo manche genußreiche Stunde zu bieten. — Herr Dr, | Vermuthung Raum geben konnte, daß die Berg der Einſchüſſe weſent⸗ 
L. Müller, der frühere Leiter der erwähnten Geſellſchaft, hält ſich gegenwärtig] lich auf Rechnung öffentlicher Kaſſen kommt. — Zur er weht laſſen wir 
noch m in unferer 7 auf und giebt 1 5 A df unter Mitwir⸗ | bier = wichti x ae 1 dem Kalb 18884 000 20e 5 5 7 N 
t ent enen 30,000 Thlr. wurde der Nachweis gegeben, kung ſeiner Frau, Concerte, die, wie wir hören, ſiets gut beſucht werden. Hr. | vom vori 8 ve folgen. Baarvorrath: 48,834, r., Noten⸗Umlauf 
— 4 1000 e e Summe Ber der bisher e Dr. Müller Fab auch bei uns in kurzer Zeit ein Concert zu veranſtal⸗ | 74,433,0 lr., Wechſelbeſtände: 59,982,000 Thlr., Lombard⸗Beſtände: 
lichteiten, zu Koſten für Koblen und zur Anfertigung des Gaſometer verwendet] ten, zu dem fi, wie bei der bekannten Virtuoſität deſſelben zu erwarten iſt, 13,220,000 Telr. Staatspapiere und verſchiedene Forderungen: 6,216,000 Thlr., 
worden find, die übrigen 13,000 Thlr. follen für einen neuen Gaſometer ver- ein zahlreiches Auditorium einfinden wird. — Am vergangenen Freitag feierte] Depoſſten Kapitalien: 21,252,000 Thlr., Guthaben der offentlichen Kaſſen und 
ausgabt werden, wenn ſich deſſen Nothwendigkeit herausstellt. — Der Normal: die hieſige Reſſource durch einen geſchloſſenen Ball den Gedenktag ihres Privatperſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs: 8,847,000 Thlr. Als beach⸗ 
Etat für die e de elke hatte die Verſammlung ſchon früher viel: 25 jährigen Beſtehens. — Ebenſo wird die hieſige Liedertafel in kurzer Zeit] tenswerth haben wir beſonders die Verſtärkung des Baarvorraths und die Ab⸗ 
daſſelbe Feſt feiern, zu dem Gäſte von nah und fern hier eintreffen werden, nahme des Wechſel⸗Porteſeuilles gegen das Vorjahr bervorzuheben. (Pr. 8.) 


(Notizen aus der Provinz.) Koſel. Der Herr Landrath macht Hopfenbericht. Hopfen iſt im einheimiſchen deutſchen Handel, jo wie 

255 1 e ; „bekannt, daß das hieſige Kreis⸗Kommiſſariat zur Unterſtützung der hilfsbedürf⸗ für die Ausfuhr ein Artikel von ſteigender Wichtigkeit geworden. Die Kultur 

ie ai ea e 6 1 ae Sehe d. nah 0 tigen alten Krieger zur Feier des Geburtstagsfeſtes Sr. Majeſtät einer Anzahl] dieſes Handels gewächſes hat mit der Zunahme der Bierfabrikation ſich ebenfalls 

She" Cinnahme baber, su Deden. Loch heal I Me Öenchmigung br Long a Zeieranen eine Öed-Unterfigung, und war deden 5 Ahle, verabeiden |enmeiet. Die mod dor = 8 Nabeen, ganpbaren date weft nn oi 

2 15 f 5 e 4 : “| laflen wird. I U s ! zu niedrig. ie 

Re ger 84185 und e 5 ee Ang Ana N + Jauer. Wie unſer Wochenblatt meldet, wurde in der letzten Stadt: diesmalige Ernte ift früher als gewöhnlich eingebracht worden und ehrt zu 

its bau en Es wurde nun in del Berſammlung beicloffen: Vom verordneten Sigung der bieherige Ratbsberr, Bartikulier Scholz, als Beigeord: | den befiern, in einzelnen Landern zu den vorzüglichen, ſowohl nach Quantität, 

1 6 2880 ab das Eat der i Lebrerſtellen nach obiger | neter und der Seifenſiedermeiſter, Herr Rummler, als Rathsherr eingeführt. wie nach Qualität. Belgien hat weit über die gewöhnliche Schätzung von 

2 Jen ** lioriſtren, die Gehälter der älteren Lehrer bei ihrem bisherigen A Striegau. Am 7. d. M. findet im Schmidtchen Garten hierſelbſt] 60,000 Ein. 3 und wie England, wo der diesjährige Ertrag auf 450,000 

— 1 e bel mellor i dem Vorbehalt: wenn eima neue Kräfte an deren Stelle eme Ausſtellung von Geflügel aller Art ſtatt, welche unſer hühnerologiſche] Ctnr. (bei ca. 350,000 Car. Verbrauch) ER wird, eine vorzügliche Ernte 

at zu 2 aſſen, 15 em Vo — S Verein veranſtalten wird. Nachmittags 3 Uhr iſt Verlooſung und Abends aan Die Ernte in Baiern iſt reichlicher als 1855, wo fie 75,000 Cinr. 

* 1 en erg leichen. Dieses Concluſtum wurd nun der Souper im Schmidt ſchen Saale. 5 3 I betragen bat; Böbmen, wo man mehrfach klagt, wird doch nicht unter 60,000 

i . 9 —— Genehmi — vorgelegt werden. Außerdem find 100 Thl * Görlitz. Am Geburtstage Sr. Majeſtät wird in der Reſſource ein] Ctur. liefern, Württemberg und Baden, deren Produktion bisher auf ca, 20,000 

ix 12 nf An * b geleg 18 Gratififatio tatsmäfig ge, | Diner ſtattfinden. Von Seiten der Behörden werden, wie der „Anzeiger“ mel: | Ctnr. geſchätzt wurde, liefern beträchtlich mehr und ſchöne Qualität. In Würt⸗ 

5 jahrlich zur Unter 0 ar — e —2 ub 3 rd ei BR 6 — ra 5 det, keine Feſtlichkeiten veranſtaltet werden. — Am vorigen Freitage fand in der] temberg, deſſen Produktion gemeinhin 6000 Etnr. angenommen wurde, liefert 

nebmigt worden un „ inen (Abe 5 6 m 501 400 Tir bezieht. böberen Bürgerſchule nach Beendigung des öffentlichen Examens die feierliche] Rottenburg und 1 5 allein jo viel. Es iſt jetzt der Hauptprodultionsort 

Se daß Be OR a en it 250 Tbl 2 ti * d wer 250 Tb. „Entlaſſung der 4 Abiturienten ſtatt. Herr Direktor Profeſſor Kaumann ſchloß dort und die Hopfenkultur bat den Bodenwerth dermaßen geſteigert, daß der 

Re. 325 . 0 — en von 12 Jebren auf 300 Thlr. erböbei die Feierlichkeit mit einer gehaltvollen Rede über die Worte unſeres großen Kö⸗] Morgen zum Hopfenbau paſſendes Feld, das vor 40 Jahren noch 30—40 Fl. 

5 2 ſoll. Die übrigen Vorlagen hatten weniger allgemeines Intereſſe. 5 5 . 18 Ang BL 1 en 1 0 55 en 1 hen; — 
Am Dinstage (4. d. M.) ward der Herbſtwollmarkt hier abgehalten. jetzt Herr Neftaurateur Baum in Biesnitz angekauft. 


Es fand ſich = Quantität von ca. 50 Etrn. in ve welche bald 15 
war. Die Wolle, eine mittlere, zweiſchurige, erzielte den Preis von 75— Na chri cht FR aus dem Gro fiberjog thum Po fen. 
Poſen, 5. Oktober. [Schon wieder ein Opfer unverzeihlicher 


Thlr. pro Ctnr. Die Käufer waren größtentheils aus Goldberg, Lüben, Sorau, 
Unvorſichtigkeit.] Am 1. d. übergab der Holzgeſchäftsführer G. im Forftbaus | Preiſe zu erwarten, und it es im Hopfenhandel noch ziemlich ſtill. Von Min 


** Guben, Kroſſen u. |. w. Die Verkäufer, Produzenten aus der Umgegend. Im 
= Ganzen hat ſich der diesjährige Preis um etwas beſſer als im vorigen Jahre | 
Kabuſch fein Gewehr feinem aus dem Militärdienſt eben entlaſſenen Knecht zum 


2 eſtellt. 
ai Das Konzert, welches am 26. Septbr. zum Beſten des biefigen Frauen: 
Vereins im Schießhausſaale Pau wurde, wobei Hr. Muſik⸗Direktor Dr. 
2 Damroſch aus Breslau, Hr. Pianiſt Unico Köhler, Hr. R. Popper und 
r aul. Glade von bier, jo wie ſämmtliche Mitglieder der Liedertafel, unter 
itung des Hrn. Akademielehrers Reder mitwirkten, ward 3 beſucht 
und erfreute ſich des lebbafteſten Beifall der Zuhörer. Nach Abzug der Koſten 2 N AIR 
1 kann dem Frauenverein ein Betrag von etwa 20 Thlr. noch übermittelt werden. a Unter dem Rindvieh des Bauergutsbeſitzers Chr. 
755 Sonntag Abend (2. Ottober), um % auf 1! Uhr, gerade als der Courier⸗ Linke zu Ober⸗Pritſchen, Kr. Frauſtadt, unter dem Rindvieh und den Schafen 
= zug von bier nach Berlin abgeben follte, erbob ſich in nordweſtlicher Richtung des Dominiums Cerelwica, Kr. Poſen, unter dem Rindvieb zu Tarnowo, Kr. 
ein röthlicher Schein, der immer mehr an Stärte gewann. Einige hielten ihn Bomit, und unter den Pferden des Dominiums Slawoſzewo, Kr. Pleſchen, ift 
anfangs für den fiesen eines Norblichtes. Bald jedoch ftellte ſich klarer ber: | der Milzbrand ausgebrochen und find deshalb für dieſe Ortſchaften die geſetz⸗ 
aus, daß in der hieſigen Umgegend eine Feuersbrunſt ausgebrochen ſein müſſe. lichen Sperrmaßregeln ausgeführt. — Der Milzbrand unter dem Rind: und 
Wie wir Derſes Wü erfuhren, it eine Scheune und ein Stallgebäude in dem Schwarzvieh zu Biary im Kr. Adelnau, unter dem Rindvieh des Dominiums 
Hofe des Dorſes Würtſch⸗ Hölle niedergebrannt. Szolow im Kr. Pleſchen, unter dem Rindvieh zu Pocanowice im Kr. Pleſchen, 


Breslau, 7. Oltbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Auf der Schuh: 
brücke eine mit rother Oelfarbe angeſtrichene Radwer; Altbüßerſtraße Nr. 12 
eine Ihürklinte mittelſt gewaltſamen Abbrechens derſelben von der Hausthüre, 
im Werthe von 20 Sgr.; Nadlergaſſe Nr. 10 3000 Stück unverpackte Cigar⸗ 
ren; Karlsſtraße Nr. 3 drei Säcke mit geſchliſſenen Federn, circa ! fa Gentner 
ſchwer, im Werth von 75 bis 80 Thlr.; aus dem Gehöft des Hauſes Meſſer⸗ 
gie Nr. 1 eine noch neue Radwer von Lindenholz, an der Lehne mit eiſernen 

täben verſehen, im Werth von 1% Thlr.; Neumarkt Nr. 4 ein brauner Som: 
mer⸗Ueberzieher, ein ſchwarzer Frack und ein Paar hellgraue franzöſiſche Hoſen; 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, aus unvperſchloſſenem Pferdeſtalle, ein grauer 
Sommerrock mit ſchwarzem Futter; Bahnhoſsſtraße Nr. 4 a. ein ſchwarzer Dr: 
leansmantel mit grünem Futter, langem Kragen, letzterer mit ſchwarzem Glanz⸗ 
kittai gefuttert und mit ſchwarzen Franſen beſetzt, jo wie ein ſchwarzes Twill⸗ 
kleid mit ſchwarzem Futter. Sud 
& Muthmaßlich geſtohlen wurde ein polizeilich mit Beſchlag belegtes Waſch⸗ 


aff. 0 i 
erloren oder geſtohlen wurde: Ein Hundemaulkorb mit der Steuermarke 
Nr. 834 verſehen. 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


mann in Breslau gelieferte neue Druck⸗ und Sauge⸗Spritze, welche die ganze 
Nacht faſt ohne Unterbrechung in ug war, ganz vorzüglich. Nach Ver: 

lauf von 2 Stunden war man ziemlich Herr des Feuers. Die Entſtehungs⸗ 
urſache hat ſich bis jetzt noch nicht feſtſtellen laſſen. 


rung eines biſſigen Hundes, zu 3 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß. 
Angekommen: Oberſt Nicolaus von Loſchelin aus Wer ef ) 
Pol.⸗Bl. 


8 


Liegnitz, 5. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] In der öffentli⸗ 
chen Stadtverordneten⸗Verſammlung, Sonnabend am 1. Oktbr., wurde 
in Betreff der anderweitigen Vorlage des Magiſtrats wegen Erweiterung des 

Mahl«⸗ und Schlachtſteuerbezirkes beſchloſſen, daß mit dem Bau der Zollhäuſer 
nur dann exit begonnen werden ſoll, wenn ein Nachweis gegeben werden kann, 
daß die nöthigen Mittel zur Erbauung derſelben vorhanden find. In dieſem 
Monat wird nun noch der Bau⸗Etat vorgelegt werden und ſich alsdann die 
Möglichkeit der Ausführung herausſtellen. — Die hier fungirenden grauen 
Schweſtern, deren wohlthätiger Wirkſamkeit wir in dieſer Zeitung ſchon oft zu 
erwähnen Gelegenheit nahmen, ſollen aus der Kämmereikaſſe jährlich eine 
Subſidie von 50 Thlrn. erhalten, überdieß bei etwaigen Krankheitsfällen, die 
fie ſelbſt betreffen, ihnen freie Medizin auf Koſten der Stadt verabreicht wer: 
den. — Zur Vertilgung ſchädlicher Inſekten im ſtädtiſchen Forſte find 44 Thl. 
Mehrausgabe bewilligt worden. — Der Antrag auf Bewilligung der Koſten 
für das dem neu anzuſtellenden Rektor der böberen Toͤchterſchule zu gebende 
Diner ward zurückgewieſen, da die höhere Töchterſchule nur als Privat⸗Inſtitut 
u betrachten ſei. — Ueber die Verwendung der aus der Sparkaſſe zur Gas: 


1 

2 fach beſchäftigt, indem die Gehälter der mittleren Stellen im Verhältniß zu den 
* andern nicht angemeſſen erſchienen, ſondern ſich zu ſchlecht herausſtellten. Es 
I: hatten daher die Stadtbehörden vorgeſchlagen: die Gehälter derjenigen Lehrer, 
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Putzen. Als G. fi entfernt hatte, ſagte der Knecht im Scherz zu dem Dienſt⸗ 
madchen, indem er anlegt: „Warte, ich ſchieße Dich tobt!" In der Meinung, 
das Gewehr ſei nicht geladen, drückte er los und die Ladung Schrot fuhr dem 
Mädchen in die Bruſt und in die Arme. Die Unglückliche befindet ſich in ärzt⸗ 
licher Behandlung. (Poſ. 3.) 


peringhe 30. Sept. 60 Fres. für 50 Kilogr. gemeldet. L. 3) 
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Sonnabend, den 8. Oktober 1859, 
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Nr. 469 der Breslauer Zeitung. 
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* Bremen, 1. October. Im Laufe des Monats September hat das 
Baumwolle⸗Geſchäft im Allgemeinen einer weichenden Tendenz Raum ge: 
eben und obgleich ſich Preiſe graduell auch weſentlich billiger geſtellt haben, 
0 iſt dennoch gegenwärtig noch kein Vertrauen für den Artikel, und daher ſind 
auch jetzt noch größere Abſchlüſſe nur mit neuen Opfern von Seiten der Ver⸗ 
käufer zu erzielen. { . 

Meiſtens wird augenblicklich nur für den momentanen und dringenden Be⸗ 
darf gekauft; Jeder hofft auf einen ferneren Rückgang der Preiſe, und ſomit 
können wir die Notirungen am Fuße dieſes auch nur als nominell bezeichnen. 

Die große neue Ernte in Amerika, welche auf 4 Millionen Päcke und 
mehr geſchätzt wird, und worüber bis jetzt alle Berichte ſehr zufriedenſtellend 
lauten, erregt die Hoffnung, den Werth von Baumwolle bald noch billiger zu 
ſehen; allein dies ſcheint uns dennoch ſehr zweifelhaft, da die amerikaniſchen 
Markte ſich weſentlich höher behaupten, als wozu man hier kaufen kann, und 
daher dürfte auch bald wohl der niedrigſte Standpunkt erreicht fein; — die 
Lage des Geſchäfts iſt geſund, und die kleinſte Anrege kann leicht wieder eine 
ſteigende Bewegung hervorrufen. > 

Unfer Markt iſt in nordamerikaniſcher Baumwolle noch gut aſſortirt; er⸗ 
wartet werden ferner von Newport in 2 Schiffen 730 Päcke, und lagen nach 
letzten Berichten bereits zwei Schiffe in New⸗Orleans für Bremen in Ladung, 
womit dann der Anfang der Verſchiffungen der neuen Ernte gemacht wer: 
den wird. 

Ven oſtindiſcher Baumvolle iſt der hieſige Vorrath klein, und halten Eigner 
damit noch über Werth; — wir erwarten jedoch eheſtens: 


von Bombay in fünf Schiffen 13,089 Päcke, 
„ Tulicorin per a Northumberland. 300 „ 
lagen noch für Bremen in Ladung: 
n in Bombay Schiff Wizard King für. ca. 500 „ 
„Tuticorin zwei Schiffe für . . . ca. 4500 „ 


* London, 4. Oktbr. Baumwolle. Wie bereits vorige Poſt erwähnt, 
waren von umgeſetzten 50,270 Ballen (wovon 10,500 B. oſtind.) 35,920 B. 
für's Inland, 10,970 B. zur Ausfuhr und 3680 B. auf Meinung zu einer 
Erniedrigung von 4 — 4 d. Die Notirungen ſchloſſen für fair Georgia 7% d, 
Mobile 955 d, Louiſiana 7% d gegen 7%—7% d. — Vorrath am 30. Sept. 
600,150 Ballen (493,850 B. amerik. und 78,460 B. oſtind.) gegen 499,700 B. 
430,290 B. amerik. und 27,850 B. oſtind.) vor * Monaten. Anfuhr der 

oche 52,154 B. Am 30. Sept., 1. und 3. d. M. gingen daſelbſt 10,000 B. 


r. Tag und heut 8000 B. um. 5 N 
£ Sie Aufzählung der Ernte in den Vereinigten Staaten ergiebt folgenden 
59 1858 1857 1856 


Vergleich: 18 1858 \ { 

Ernte in den Verein. Staaten 3,851,481 3,113,962 2,939,519 3,527,843 

Konſumtion 15 10 927,651 595,562 770,739 706,412 
Blieben zur Ausfuhr 2,923,830 2518400 2,168,780 2,821,433 


Die Berichte von New⸗York (d. d. 20. Sept.) melden Preiſe feſt, zum Theil 
C. höher, von New⸗Orleans (17. Sept.) middling 11%, C., Fracht 9 s 16 d, 
Cours 9 %. g i 

Zuder eröffnete wieder ſehr flau dieſe Woche, Preiſe kaum behauptet und 
zum Theil niedriger. Die in Auktion offerirten 1250 Sack oſtindiſcher fanden 
langſam Käufer; von Britiſch⸗Weſtindien ſind circa 500 Faß umgeſetzt und aus 


der Hand 300 K. gelber Havanna 23 s 2 d bis 24 8 8 d. ; 
Kaffee war beute weniger begehrt und ging zu mäßigeren Preiſen ab. 
221 F., 113 F., 147 S. Plantat. Ceylon mittel 68—72 s, g. m. 73—76 s; 


1000 S. Native do. ord. 53 8, 900 K. Neilgherry 72—74 8. Schwimmend 
„Naney“ 2178 S. Bahia 45 8, für Antwerpen, Dam 3060 S. Rio 51 8, für 
Hamburg und Kollmar Dam 1000 S. Jacmel und 500 S. Aux Caves 51 s 
6 d für mittelg. Waare, frei von Beſchädigung verſichert, begeben. 

Reis bei einem regelmäßigen Begehr feit und unverändert; 1300 S. fein 
weißer Dacca Bengal 10 s 9 d; 10,000 S. begeben, Necranzie Arr. alter 9 s 
9 d: Bengal mittel 10 s 7% du. good 1259 d Vorrath 70,869 Tons gegen 
90,346 Tons vor. Jahr. ri 

Salpeter ruhig, Preiſe behauptet; ca. 700 S. begeben 5% und 7, 2 
38 s 6 d und 37 8 6 d. Vorige Woche gelandet 267 T., abgeliefert 349 F., 
Vorrath 3644 gegen 2621 Tons in 1858. 


Breslau, 7. Oktober [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos und die 
Coußſe etwas matter. Fattonahnleibe 05 %—63%, Credit 83 %, wiener Wäh⸗ 
rung 814—81% gehandelt. Eiſenbahnaktien obne Umſatz und Fonds un⸗ 
veränderten Courſen begehrt. Pfandbriefe 85 bezahlt und Geld, Rentenbriefe 
91% bezahlt und Br. Polniſche Valuten etwas matter, Banknoten 86% Br., 


i lt. g 
e 185 J. hoben [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 


ke 2 1 di ach loco Waare pr. Oktober 
eſtet; Kündigungsſcheine — —, — —, pr. 
2557.30 A bezahlt, Ottober⸗November 34 / —35—34 / Thlr. bezahlt, No: 


er⸗Dezember 34% , — , Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 34% Thlr. 
begabt > Gld., 31%, Thir. Br., Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, 
März April — —, Kl Mat 35% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni — —, 
uni⸗Juli — —. 

3 9258 unverändert; loco Waare 94%, 
9%, Thlr. Br., Oktober⸗November 9%, 2 
Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar — —, 
März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 10% Thlr. Br. 5 
Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco mit leibweiſen Gebinden 
du, Thlr. bezablt, pr. Oktober 9% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 


Thlr. bezahlt und Br., pr. Oktober 
hlr. Br., 1 
ruar⸗ 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Carl Förſter. 
Ida Förſter, geb. Petzold. 
Sulau, den 4. Oktober 1859. 13064] 


. ge a Feet 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ geb. Genedl. 
dung Mai lieben Frau Anna, geb. Neu⸗ 
mann, von einem geſunden Knaben beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung anzuzeigen. 
Breslau, den 6. Oktober 1859. 
13059] Herrmann Enke. 


m 5. d. Mis. ging nach Gottes un: 


erforſchlichem Ratbſchluß der Herr Sa⸗ 
muel Traugott hierſelbſt, zu einem 
beſſern Leben heim. Wir beklagen durch 
deſſen Hinſcheiden nicht nur den Verluſt 
eines würdigen und hochgeſchätzten Ge⸗ 
meinde⸗ Mitgliedes, ſondern auch den eines 
biedern und thätigen Vorſtehers der Sy⸗ 
nagogengemeinde. Unermüdlich war er 
während der mehrjährigen Vertretung der 
Gemeinde im Mitwirken für das Gute 
und Nützliche, es wird daher fein Anven⸗ 
ken hier verewigt bleiben. [3055 

Roſenberg O.⸗S. im Oktober 1859. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 

A. Kempen. E. Herzfeld. 


2 


Todes-Anzeige. 


[2212] 

Das heute in Fade eines Hirnſchlages nach 
fünſwöchentlichen Leiden erfolgte ſanfte Hinſchei⸗ 
des penſionirten Religionslehrers Eugen 
inke im Alter von 48 Jahren zeige ich 
vielen Freunden und Bekannten des Ver⸗ 
ſtorbenen ergebenſt an. 


Nach meinem Abgange von 


nern ein herzliches Lebewohl! 
Berlin, den 5. Oktober 1859. 
3066 


a C. 


leiwig, den 6. Oktober 1859. 
ohauna verwittwete Rentmeiſter Reiß, 
. geborne Schinke, 
im Namen der übrigen Verwandten. 


a Den nach längeren Leiden heute Abend er⸗ 
olgten Tod unſeres guten Vaters und Groß⸗ 
ba ers, des Partikuliers Reinhold Brendel, 
ef fait vollendeten 68. deen gabe zeigen wir 
(5a pd an. Reichenbach, 6. Oktober 1859. 
71 Die Hinterbliebenen. 


nenuntergang zu ſehen 
Eintritt 5 Sgr. 


300 Thlr. Sicherh 


Hummerei 3, 2 Stiegen. 


Todes⸗Anzeige. 
Unerwartet endete heute ein Nervenſchlag das 
theure Leben unſerer innig geliebten Gattin, 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, der 
Frau Partikulier Großmann, Henriette, 
Dieſe Anzeige widmen mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme allen Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Oktober 1859. 


eater⸗Mepertotre. 
7. Vorſtellung des 


ü 
Babnigg: „Martha, oder: Der Markt 


Theater: Abonnement. 

Der Verkauf von Bond zum 4. A 

nement findet nur noch heute den 8. und 
morgen den 9. Oktober ſtatt. 


Fr. z. © Z. II. X. 6. R. DU. 
F. z. © Z. d. 10. X. 6. U. J. lv. 


Berlin ſage ich allen lieben Freunden und Gön⸗ 


Sattler's Kosmoramen, 


auf dem Platze an der Taſchenſtraße, werden 
2 den 9. Oktober, um 11 Uhr eröffnet, 
an Wochentagen um 9 Uhr, und find 


* 305 
Kinder die Hälfte. 


werden geaen hypothekariſche 
eit geſucht. Näheres 
[3062] 


8% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 871 — / Thlr. bez 
zember⸗Januar — —, Januar Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April 
— , April-Mai 8% Thlr. Gld., 8% Thlr. Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Zink. 500 Ctr. loco Bahnhof 5 Thlr. 24%, Sgr. bezahlt. 

Breslau, 7. Oktober. Fife e en 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern in 
allen Getreidearten ſehr ſchwach und bei feſter Stimmung haben ſich die Preiſe 
gut behauptet, doch war das Geſchäft nicht bedeutend, da es an Auswahl in 
guten Qualitäten mangelte, für welche allein Kaufluſt war. 


Weißer Weizen 6065 7074 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45 4852 „ 

Gelber Weizen 54 —58—63—68 „ 

dgl. mit Bruch 4346 50—52 „ 

Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 

Roggen 44—46—48—50 „ 

Alte Gerſte 27-30-3234 # und 

Neue Gerſte 3235-37-40 „ 

Alter Hafer 26—28—30—32 , Gewicht. 

Neuer Hafer 20—22—24—25 „ 

Koch⸗Erbſenn 54-56-5862 5 

3 3 45—48—50—52 „ 

Mien 40—45—48-50 „ 


‚Delfaaten fanden zur Notiz Nehmer. Winterraps 78—80 8285 Sgr., 
Wintercübſen 70—74—76 78 Sgr., Sommerrübſen 62—64—66—63 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Rübbl unverändert; loco 9%, Thlr. bezahlt und Br., pr. Oktober und 
Oktober⸗November 9%, Thlr. Br. November⸗Dezember 10%, Thlr. Br., Dezem⸗ 
ber⸗Januar 10% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1860 blieb 10% Thlr. Br. 

piritus feft, loco 10 Thlr. en detail bezahlt. 5 

Kleeſgaten waren ſehr wenig angeboten, der Begehr für beide Farben, 

beſonders feine Sorten, recht gut, und die geſtr. Preiſe wurden willig erzielt. 
Alte rothe Saat 9½—10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 12 —13—13—13 / Thlr. nach Qualität. 
Neue weiße Saat 19—20—21—22 Thlt. 


& Die neueſten Marktpreiſe aus der Brovinz. 
Bunzlau. Weißer Weizen 63% — 70, Sgr., gelber 60—66% Sgr., Rog⸗ 
gen 45—50 Sgr., Gerſte 30 —38 , Sgr., Hafer 22½—25 Sgr., Erbſen 
e San Be 16—20 Sgr., Pfd. Butter 6%—7 Sgr., Heu 
— Sgr., Stroh — Thlr. 
Reichenbach DE. Weizen 75—90 Sgr., Roggen 45—50 Sgr., Gerſte 
35—37½ Sgr., Hafer 27%—30 Sgr. 


Mannigfaltiges. 
[Zur Charakteriſtik der Hohltöpfigkeit und Aufgeblaſenheit 
des Wbeile des Publikums, ] das gewohnt iſt, ſeine angenehmen Anregun⸗ 
en vom „al zu empfangen, diene folgende Correſpondenz des genannten 
lattes aus aden⸗Baden : „Der Prinz⸗Regent von Preußen“, ſchreibt der 
Berichterftatter des bekanntlich weit verbreiteten Unterhaltungsblattes, „war 
auch dieſer Tage in Baden⸗Baden. Es iſt eine ſeltſame Bemerkung, daß dieſe 
deutſchen und ſo vollkommen deutſchen Souveräne unter ſich nur Franzöſiſch 
ſprechen. (Was ſicherlich nicht wahr ift.) Der Prinz von Preußen, der Herzog 
von Naſſau, der Prinz von Naſſau, der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt 
ſprechen, wenn ſie unter ſich ſind, niemals Deutſch. Der Prinz von Preußen 
begegnete dieſer Tage einer der hübſcheſten Franzöſinnen von Paris, einer ge⸗ 
borenen Deutſchen. Er grüßte fie und näherte ſich ihr. Sie glaubte ihm ihren 
Reſpect zu bezeigen, indem fie Deutſch ſprach. „„O ich bitte““, unterbrach 
fie der Prinz, „„ſprechen Sie Franzöſiſch. Ich bin glücklich in einem Lande 
zu fein, in welchem ich Franzöſiſch ſprechen kann, berauben Sie mich nicht 
dieſes Vergnügens.““ Einer der Kammerherren der Prinzeſſin von Preußen 
iſt der Graf Blücher. Ich weiß nicht, welcher Grad der Verwandtſchaft ihn 
mit dem berüchtigten (fameux) General Blücher verbindet, deſſen Name fo ver: 
hängnißvoll mit den Erinnerungen von 1815 und Waterloo verbunden iſt. 
Sein Anblick hat mir aber ein ſeltſames Ereigniß zurückgerufen. Blücher, 
dieſer preußiſche General, welcher vielleicht kein anderes Verdienſt hatte, als 
ber Vat auf dem Schlachtfelde von Waterloo anzukommen, um die Niederlage 
der Engländer und Wellington's in einen Sieg zu verwandeln; Blücher, deſſen 
Familie, nach dem Kammernherrn der Prinzeſſin von Preußen zu urtheilen, 
in Preußen einen hohen Rang einnehmen 755 hat einen Neffen hinterlaſſen, 
der einſt, und vielleicht noch, Paris bewohnte. Dieſer Neffe war in keiner 
glänzenden Lage. Er beſaß weder Wagen noch Bediente, er war ein armer 
Blinder, der von einem Hunde und einer Frau begleitet, Almoſen ſammelte. 
Er hatte nach Berlin gehen können, betteln wie Beliſar, Almeſen ſammeln 
am Fuße der Statue ſeines Ohms in einem Helme von Kupfer, mit einer 
Lanzenſpitze obenauf. Aber nein, er bettelte lieber in Paris, in jenem Paris, 
das ſein Ohm hat plündern laſſen, um ſich deswegen zu rächen, weil er bei 
Mont St. Jean geweſen und unter die Hufe der Pferde unſerer Küraſſiere 
eſtampft worden war. Doch wo ſollte er ſich hinſtellen, um zu betteln? Er 
ſiellte ſich auf jene Brücke, die der Marſchall ſprengen wollte, um den Namen, 
den ſie trug, zu vernichten. Vor einigen Jahren erſchien die Frau des blinden 
Blücher vor dem Zuchtpolizeigericht unter Anklage der Betkelei. Neben fie 
fette ſich ihr Gemahl und antwortete wie folgt: „„Ich bin der rechte Neffe des 


13061 


jeden Sonnabend von 7% 
im Bibliothekzimmer unseres Institı 


Es ſoll für das Jahr 5 die Lieferung von 


im Wege der Submiljion vergeben werden. 
Termin bierzu iſt auf 
Montag den 24. Oktober d. 
Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 


nen daſelbſt auch Abſchriften 
Breslau, den 3. Oktober 


Vom 1, Oktober d. J. ab kommen 
en des Betriebs⸗Reglements für die Staats: Cifenbahnen 
tung. Exemplare derſelben nebſt den 


Berlin, den 24. September 1 
Breslau nach 


Nr. 144 


J. Duda. 


— Verhütung von Keſſelſtein. — Die 


mantbildung, Erfindung der Lokomotive, Knappſchaften in 
durch Eis, Magnetismus hüttenmänniſch benußt. 


bis on-: 
3056 
12232] 


Fautenil's in Velour, Spiegel ꝛc. empfiehlt billigft: 


ahlt und Gld., De⸗Marſchalls Blüͤcher.““ Einer der 


Privileg. Handlungsdiener-institut. 


Den verehrlichen Neid ern zur gefälligen Nachricht, dass von heute ab 
Jr an deutsche, französische und englische Journale 
ıtsgebäudes zur Durchsicht ausliegen. [22 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


. 8 25,350 Stück Schwellen 
für die Oberſckleſiſche Haupt und Zweigbahn ſowie für die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn 


h J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gentral-Burcau auf biefigem Bahnhoſe anberaumt, 
Gegenwart der etwa perſonlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im obgenannten Bureau zur Einſicht aus und lön⸗ 
augen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen 
59. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
auf der dieſſeitigen Eiſenbahn an Stelle der Beſtimmun⸗ 
e vom 18. Juli 1853, über die Per⸗ 
onen⸗, Reijegepäd:, Leichen: Equipagen⸗ und Thiere⸗Beförderung die in Bezu 
kehrszweig in dem Verein deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen vereinbarten Vorſchriſen zur Gel: 
5 Special: Bejtimmungen für die dieſſeitige Bahn find bei 
den Vorſtänden unſerer Stationen der den Preis von 2 Sgr. zu haben. 


Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Heute, Sonnabend den 8. Oktober erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


des Gewerbeblattes. 


Verſammlungen des Breslauer Gewerbe⸗Vereins im Wintervierteljahre 1859, — 
Handel ih edlen Metallen. — Umſchmelzen des Zinks mit Gas. — Schloß⸗Fabrik von Hobbs. 
i ‚Die Fabrikation von Geihäftsbüchern, 
der Rohmaterialien durch die Fabrikation. Vermiſchte Notizen: Dampfteſſelverſicherung, Dia: 
gland, Pauſekattun, Erwärmung 


Mahagoni Möbel. 


Zwei Gattungen Mahagoni⸗Möbel, darunter Rollbureau's, 
A. Heinze, Ohlauerſtraße 75. 


Seugen, ein Kneipwirth, ſtolz auf die Kund⸗ 
ſchaft der Madame Blücher, Sin! „Was? Sie würden wagen, Madame 
Blücher, eine Frau aus einer jo berühmten Familie, zu verurtheilen?““ Dieſe 
alberne Anekdote wird keineswegs zufallig ersählt er „Figaro“ macht ſich 
ein Geſchäft daraus, auf dieſe Weiſe das Seldſtgefühl der Franzoſen zu erhö⸗ 
ben. Ganz ohne Wirkung wird dieſe ſaubere Thätigkeit der franzöſiſchen Preſſe 
nicht bleiben, jedenfalls charakteriſirt fie die Stimmung und den Ken me 
der betreffenden Kreiſe. Es wird durch ſolche Geſchichten aber nicht gelingen, 
Blüchers Siegeszüge nach Paris aus dem Gedächtniſſe zu ſtreichen. 


Paris, 4. Oktober. [Krieg der Erfinder gegen das Feuer.] Wah⸗ 
rend die Zeitungen aller Länder von Feuersbrünſten voll ſind, welchen der 
diesjährige trockene Sommer auf bedauerliche Weiſe Vorſchub geleiſtet hat, 
führen die franzöſiſchen Erfinder gegen das Feuer einen raſtloſen und erfolg⸗ 
reichen Krieg, welcher das verheerende Element immer mehr in die Grenzen 
des menſchlichen Willens einengt. Ich habe ſeit meiner Rückkehr hierher das 
von Felix Foucon erfundene Verfahren zu prüfen Gelegenheit gehabt, mittelſt 
deſſen der Rauch durch das Feuer ſelbſt, welches ihn entwickelt, bis auf die 
letzte Spur vertilgt wird. Dieſe Erfindung, welche bereits von mehreren hieſi⸗ 
gen Fabritherren in Anwendung gebracht worden ift, hat nicht nur den großen 
Vortheil, die oft jo läſtigen und ſchädlichen Ausdünſtungen aus den Eſſen im 
Innern der Städte angelegter Fabriken zu beſeitigen, ſondern fie bietet auch 
noch einen Gewinn von 15 bis 20 pCt. an Feuerungsmaterial. Ein gewiſſer 
Cnteron macht auf die wohlfeilſte und daher auf ganze Gebäude anwendbare 
Weiſe die entzündlichſten Stoffe der Wirkung des Feuers unzugänglich, und 
ein Bewohner von Rouen hat vor einigen Tagen in einem von ihm erfunde⸗ 
nen Anzuge, welcher gleichfalls gegen das Feuer ſichert, auf einem der Plätze 
feiner Vaterftadt unter lautem Beifallsrufe der zahlreich verſammelten Zu⸗ 
ſchauer die Feuerprobe glücklich beſtanden. Sein Apparat beſteht in einem 
wattirten und mit Badeſchwämmen dicht benähten Ueberkleide; der Kopf wird 
unter einem metallenen Helme mit Augen von Glas und einer Oeffnung ge⸗ 
borgen, in welche mittelſt eines Schlauches von außen ber Luft eingeführt 
wird. Der Anzug wird vot feiner Anwendung mit Waſſer begoſſen und iſt jo 
zweckmäßig, daß der Erfinder 25 Minuten lang in einem engen Viereck, mit⸗ 
ten unter um ihn aufgehäuften und dann angezündeten e Je. 0 

. Pr. 3. 


Koblenz, 4. Oktober. Der verdienſtvolle und als Herausgeber der weit 
verbreiteten Reiſehandbücher bekannte hieſige Buchhändler Karl Bädeker iſt in 
verfloſſener Nacht nach kurzem Leiden in Folge eines Schlaganfalles geſtorben. 
Karl Bädeker, ſchreibt man der „Düſſeldorfer Zeitung“, hatte nicht allein ein 
großes Etabliſſement in hieſiger Stadt errichtet, ſondern ſich auch durch ſeine 
vaterländiſche und echt deutſche Geſinnung und ſeine ſtete — 
überall das Gutee zu fördern, die allgemeinſte Achtung erworben. Groß 

ezogen in den Erinnerungen an die Freiheitskriege hatte er eine kerndeutſche 
Natur bewahrt. 


Berichtigung. In Nr. 464 dieſer Zig. iſt in dem Artikel + Modena 
S. 2307 Sp. 3 Z. 29 v. u. ſtatt Poſtweſen — Paßweſen zu leſen. 


Inſerate. 


— —— 


Dircktor des herzogl. Landesſeminars in Cöthen. 
Für Schleſien hat die Handlung 
Eduard Groß, in Breslau, am Neumarkt 42 
den Debit übernommen und ſind die Preiſe der Kiſſen à 25 Sgr., ſtärkere 
1% Thlr., größte und ſtärkſte, welche bequem über den ganzen Rücken ausrei⸗ 
den, a 144 Thlr. [2225] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern 
in Breslau ist soeben erschienen (in 
Jauer bei Hiersemenzel, in Ohlau bei 
Bial); 

Cali Julil Caesaris Commentarii de 
bello gallico, Ad optimarum editionum fidem 
scholarum in usum edidit Otto Eichert, 
Dr. phil. 10% Bogen, Schillerf, geh, 6 Sgr. 

Hierzu erscheint in einigen Wochen: 

Eiehert, Dr. O., Vollständiges Wörter- 
buch zu C. Julii Caesaris Commentarit 
de bello gallico. Zum Schulgebrauch, Mit 
Karte von Gallien, Schillerf, 

Wir hoften, dass sich diese sorgfältige und 
gründliche Bearbeitung des Caesar für Schulen 
bald den Beifall der Herren Lehrer und Schul- 
direetoren erwerben wird, 

Ferner ist soeben erschienen; 
Elehert, Dr. O., Vollständiges Wörter- 

buch zum Cornelius Nepos, Fünfte 

verbessete Auflage. geb. 8 Sgr. 

Dieses praktische Wörterbuch ist auf 
vielen Schulanstalten eingeführt, Die neue 
fünfte Auflage ist wiederum bedeutend ver- 
bessert und wird dem Buche gewiss neue 
Freunde zuführen, [2215] 


V 


mir 1910 en he 0 
innerha agen von heut ab zu berichti 
N gelten 


16 


an welchem die Offerten in 


werden. 
[2229] 


ränderun 


auf dieſen Ver: meinen 


[1974] im Nichtfall würde ſolches au 
rderung 
echnung 


Zum 


— Werthſteigerung 
Photographie und Lithographie von 
2221] E. Kretschmer, 2188 
Schuhbrücke 76 und Ring 31. 
Kleine eiſerne Pu 
für 25 Thlr. ſind errlthng be 000 
Brunnenbaumeiſter Gustav Wiedero, 


Buffet's, Sopha's und 
Magazinſtraße in der Hoffnung. 


h - 2334 
Neue, wohlfeile Volks-Ausgabe von 


L. Mühlbach, Napoleon in Deutſchland! 


Bei Otto Janke in Berlin erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Trewendt & Granier, zu haben: [2218] 


Uapoleon in Deutſchland. 


Die erſten diesjährigen ſchönen 


Muskat. Trauben⸗Roſinen, 
Sultan⸗Roſinen, 
Smyrnaer Feigen, 

uglieſer Feigen, 
almatiner Feigen, 


8 ferhſchafker n. 2 


Ein ſittlich anſtändiges Fräulein aus 
gebildeter Familie, das mit allem was zu 
einem Hausweſen gehört, vollkommen 
vertraut iſt, namentlich die Küche und 
Behandlung der Wäſche gründlich ver⸗ 
ſteht und von einer hieſigen achtbaren 
Familie Jedermann beſtens empfohlen 
wird, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine Stellung. 


16 N 
0 Amtliche Anzeigen. 
N! 


1 


Hi [1331] ee 

0 Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
In Kaufmanns Emanuel Gräupner hierſelbſt 
bat der Kaufmann L. Grünwald zu Berlin 
10 eine Waarenſorderung von 100 Thlr. 13 Sgr. 
9 Pf., ohne Beanſpruchung eines Vorrechts, 
nachträglich angemeldet. 


hi Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung : > 

0 Von ; Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmanı 
In t 3 i 1 
hir sen: Okt. 1859 Vorm. 11 uhr E. Mühlbach. un uglieſer, E arobben, 8 di 20 12224] 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
N thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
N Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
bi ger, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
0 ben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 5. Oktober 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 
. K 


Bekanntmachung. 
| „Die bei dem Pfandleiher Schuppe hierſelbſt 
in der Zeit vom 20. Oktober 1856 bis zum 1. 
N November 1858 eingelegten, zur Verfallzeit nicht 
eingelöſten Pfänder, beſtehend in Kleidungsſtük⸗ 
ken, Wäſche, Uhren und Schmuckſachen, ſollen 
am 15. Dezbr. d. J., Dinſtags, 
in der Pfandleihanſtalt des Schuppe, Ketzer⸗ 
berg Nr. 9 hierſelbſt, durch unſeren Auktions⸗ 
N kommiſſarius Fuhrmann verſteigert werden. 
5 Es werden daher alle diejenigen, welche wäh⸗ 
rend der gedachten De Pfänder niedergelegt 
haben, hierdurch aufgefordert, dieſe Pfänder noch 
vor dem Auktionstermine einzuldſen, oder wenn 
ſie gegen die Pfandſchuld gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben vermeinen, ſolche dem Gerichte 
noch vor dem Termine zur weiteren Verfügung 
anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
| Pfandſtücke verfahren, aus dem Kaufgelde der 
Pfandgläubiger wegen ſeiner im Pfandbuche 
eingetragenen Forderung befriedigt, der etwaige 
6 Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe ab⸗ 
N geliefert, und demnächſt Niemand weiter mit 
il Einwendungen gegen die Pfandſchuld gehört 
werden wird. [1330] 
Breslau, den 4. Oktober 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11332 Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das ndern des 
| Kaufmanns Hirſchel (Herrmann) Breslauer 
(Firma H. Löwy's Söhne) hierſelbſt hat 
1) der Kaufmann S. Mannaberg hier ver⸗ 
ſchiedene Wechſel⸗ und Proteſtkoſten⸗Forde⸗ 
* im Geſammtbetrage von 3713 Thlr. 


r., 
0 2) die Handlung Gebrüder Lewy hier 280 
Thlr. Wechſelforderung nebſt 2 Thl. 10 Sgr. 
|  Protefttoften, 
Beide ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 12. Okt. 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ . 
thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre 1 9 1 angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, 6. Oktober 1859. - 
. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Karfunkelſtein zu Kattowitz 
hat die Handlung J. Zepler und Comp. zu 
Breslau, nachträglich eine Forderung von 
120 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. angemeldet. 

Saar Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf 

den 27. Okt. d. 3 Vorm. 10% Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre rigen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Beuthen O.⸗S., den 27. Septbr. 1859 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Lefeldt. 


12150 Auction. 

Dinſtag den 11, October Vorm. 8 Uhr follen 
im Hoſpital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt 
Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpitaliten, wobei 


Ein Apotheker, welterfahrener, fleißiger, 
fachkundiger Mann, Schriftſteller, ſucht eine 
ſeinen Kenntniſſen entſprechende Stellung. Ein⸗ 
tritt zu jeder Zeit. Am liebſten wäre ihm ein 
Placement als Beamter oder Dirigent einer Fa⸗ 
brik, ſonſt aber auch eine einträgliche pharm. 
Stelle. Fr.⸗Offerten sub R. S. W. p ste re- 
stante Bresalu. [2220] 


n einem Confections⸗Geſchäft 
am hieſigen Platze ſucht eine junge Dame ein 
Engagement, welche bereits längere Jahre aus⸗ 
wärts und hier in einem ſolchen 7 1 war. 
Gefällige Adreſſen werden unter Z. Z. 22 poste 
restante erbeten. 12222] 


Ein junger mit guten Neagulſen ver⸗ 


ſehener Landwirth ſucht bald ein En⸗ 
gagement; es wird hierbei weniger auf 
hohen Gehalt, als auf anſtändige Be⸗ 
handlung geſehen. Frankirte Adreſſen sub 
D. D. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [3060] 


Ein Oekonomie⸗Inſpektor, 


welcher längere Zeit bedeut. Güter bewirthſchaf⸗ 
tete und über feine Thätigkeit wie ſittliche Füh⸗ 
rung ganz vorzügl. Zeugniſſe beſitzt, wünſcht ein 
baldiges anderweitiges Engagement. Eine Kau⸗ 
tion in baar kann auf Verlangen geſtellt wer⸗ 
den. Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 
L. Hutter, Berlin. 2198] | 


(ge verheir. Buchhalter, welcher der dopp. 
ital. Buchführung u. der Correſp. vollkom⸗ 
men gewachſen iſt, dieſe ſeit 2 Jahren in dem 
Comptoir eines großen Mühlengeſchäfts ausübt, 
auch in dieſen Fächern Unterricht ertheilt, ſucht 
von Neujahr 1860 eine Stelle an einer Mühle 
oder andern Fabrik. Portofreie Offerten II. G. 


Cruzifire und Altarleuchter Oppeln poste restante, 2213] 


von Gußeiſen, ſchwarz, broncirt oder vergoldet, 1 
een Tauſſteine, Chriſtusfiguren, (Fin Lehrling fürs Spezerei⸗Geſchäſt findet 
6, 10, 21“ hoch; auch zu 379“ Höhe von ein Unterkommen bei 3067 
Zinkguß, flach oder ganz erhaben, fleiſchfarben 
gemalt oder vergoldet, welche ſich beſonders auf 
Kirchhofskreuze eignen, ſowie 


Cruziſire zum Vortragen 
bei Begräbniſſen und Prozeſſionen, mit vergol⸗ 
deter oder verſilberter Chriſtusfigur, haben vor⸗ 
räthig und empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe. [2227] 


Beſtes ungar. Schweinefett, 
in Original⸗Fäſſern und ausgeſtochen, ine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 2 
Neue türkiſche Pflaumen, Kabinets, heller Küche nebſt Beigelaß, iſt 
erſte Sendung, offerirt möͤglichſt billig: zu vermiethen und bald oder Neujahr zu ber 
[3042] W. Kirchner, Hintermarkt Hr. 7. hen Schweidnitzerſtr. Nr. 12, [3022] 
LE RT re PM A gr neuen Haufe am Tempelgarten find Woh⸗ 
Angebotene und gesuchte Dienste. | . mungen du bermieiben. . 
— Ka freundliches Quartier im 1. Stock, beſte⸗ 
ur mäßige Penſion finden noch einige Kna⸗ bend aus 2 Stuben, Küche u. Bodengelaß, 
F ben in ei ief. Lehrerfamilie Aufnabme, iſt ſofort oder zum Neujahr an einen anſtändi⸗ 
en in einer hieſ. Lehr : 2 ftillen Miel baul i8 48 Tl 
ſorgſame Ueberwachung u. Nachhilfe. Wo? gen % en Miether ah aſſen. Preis 48 Thlr. 
tbeilt gütigſt mit die Buchhandlung der Herren | Sandvorſtadt, Hinterbleiche 2, [3058] 
Trewendt u. Granier, Albrechtsſtraße 39. wei Ln ST & beziehen, 
Offener Vogt-Poiten. rünſtraße, im Karolinenhof, e der Vor⸗ 
ie l ae ke u 85 . 
ner Vogt, der gute Empfehlungen beſitzt und nie” * 55 
in 15 br 19 7 Aus den 50 tüch⸗ 33 ene eis 33 
tig iſt, findet zum Neujahr auf dem Dominio 
Herrnprotſch bei Liſſa eine gute Anftelung und 33 Albrechtsstrasse 33 
FEE ͤ ˙ A Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Eine geprüfte Erzieherin, mit den beſten Breslau, den 7. Oktober 1859. 
Cl Ser verſehen, ne ſowohl in re feine, mittle, ord. Waare, 
a e Weizen, weißer 67— 73 60 53-56 Sgr. 


Erſte Abtheilung: Raſtatt und Jena. 
Zweite Volks⸗Ausgabe. Ca. 50 Bogen Velinpapier. Eleg. geh. 
Preis nur 1 Thlr. 20 Sgr. 

1 Durch den überaus wohlfeilen Preis (der große Bogen faſt nur 1 Sgr. ]!) 
* wird die Anſchaffung des mit jo ungetheilten Beifall aufgenommenen Werkes den vielen 3. 

Verehrern der beliebten Schriftſtellerin weſentlich erleichtert. Die Zeit, wo der große Nas | 
= poleon Europa in Bewegung ſetzte, hat eine bemerkenswerthe Aehnlichkeit mit der jetzigen, 
1 wo der Neffe feine ränkevollen Pläne ſchmiedet. Die Verfaſſerin hat es verſtanden, in 

dieſem Werke ein treues Spiegelbild einer großartigen Zeit⸗Epoche glänzend wiederzugeben. | 
FF een 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und bei Trewendt u. Granier, Albrechtsſtraße 39, 
ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 0 am 
. ür den Elementar⸗Un⸗ 
Geographie von Schleſien terricht. Siebente ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 3 Bogen. Mit einer illuminirten Karte von 


Schleſien. Preis 2½ Sgr. : 8 a 
S chle en, dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen Ver⸗ 


Gebrüder Knaus, 


Oblauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Prämien⸗Denkmünzen 


für den ele e in Gold und 


1 
1 
1 
I 
1 
1 
1 


ni 


=: 


=i=! 


2 
zur Entfernung aller Flecken 
aus jedem Stoff und beſon⸗ 
ders zur Reinigung der Glace⸗ 
Handſchuh. Die Flaſche 2½ und 6 Sgr., zum 
Wiederverkauf mit Rabatt. b 21 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Glanz „Lack, 


(rein, gelbbraun uͤnd mahagonifarbig) 
in bekannter eleganter, haltbarer Qualität, 
das Pfund 12 Sgr., nebſt Gebr.⸗Anweiſ. 


Schwarzer Glanz⸗Lack, 


zu Holz, Eiſen und Leder, d. Pfd. 10 Sgr. 


hältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der Heimats⸗ 
kunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wandkarte von Heinrich 
Adamy. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 9%, Bogen. 1857. 
Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, erganzt bis 1857: 


Wandkarte von Schleſien, 
beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 


Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9 % Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schlefien, als auch 
die Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, fo wie der wohllöbliche 
Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departements zur Ans 
ſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch vor allen andern vorhandenen 
Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, die phyſikaliſchen Ver: 
hältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief-, Hoch- und Gebirgsland, zur deutlichen Veran⸗ 
ſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe auf derſelben die gebüh⸗ 
rende Berückſichtigung finden. 7 

Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer zweiten Auflage die poli⸗ 
tiſchen Grenzen durch ſauberes Coloxit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung auch den 
geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht auf das Gebo⸗ 
tene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler ermäßigt worden. 

12236] 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden 


prompt effektuirt. [2217] 


F. Weiß, Vorwerksſtraße Nr. 3. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu vermiethen Oſtern 1860: 

Breiteſtraße Nr. 15 der erſte Stock, beſtehend 

aus 5 Stuben, Küche, Kochſtube, Speiſekammer 
und Beigelaß. 12994] 


Spt tolaivorftabt neue Kirchſtraße Nr. 9 iſt zu 
Neujahr 1860 der 2te Stock zu beziehen. 


Eduard Trewendt. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei : 
+ Trewendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 1. 


Der Preußiſche Rechts⸗ Anwalt, 


. oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, namentlich 
„Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer 
1 bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtichen Wege unter Berückſichti⸗ 
gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent⸗ 


2 


75 


2 


se. 


N. 
3 ſcheidungen, insbeſondere auch der neuen Concurs-Ordnung 
. nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions- und Arreſtge⸗ 
7 ſuchen, Schriften im Concourſe u. ſ. w. 
Fünfte neu bearbeitete und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 
1 Gan jeden Geſchäftsmanu tritt leider in vielen Fällen die Nothwendigkeit ein, ſich : 
4 ur Einziehung feiner ausſtehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. Welcher »% 
8 Nachthell aus der Nichtbeachtung der geſetzlichen Form erreicht, braucht hier nicht näher 
1 erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein giebt eine leicht faßliche An⸗ 
- weilung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzuferti⸗ 
4 gen und zu verfolgen. Alle bis Anfang des en 1858 ergangenen Geſetze find 1 
8 
+ 


weile! 


5 


r 


gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpiele und Formulare erläutert. 
rr Eee 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein in einer bedeutenden Provinzial⸗Kreis⸗ und Garniſonſtadt Oberſchleſtiens auf der ſre⸗ 
quenteſten und belebteſten Straße belegenes Haus, iſt veränderungshalber aus freier Hand zu 
verkaufen. In temfelben befinden ſich ſeit Jahren eine belebte Schaukwirthſchaft, De⸗ 
ſtillattous⸗ und Fabrikaulage. Nur ernſtliche Selbfttäufer erhalten bei portofreier Anfrage 


Geld und Silber, gegen gleich baare Be- nähere Auskunft: in Breslau durch Herrn M. W. Heimann. a Engli d in den Anfangsgründen der Diufif 
zahlung meiſtbietend verkauft werden. 2233] in Gleiwitz durch is Deſtillateur Herrn Jacob Krebs. Aae ae N or Ran n ar dito gelber 61— 0 88 46-50 5 
Das Vorſteheramt. Avis! [2170] tem Erfolg unterrichtet hat, ſucht ein anderwei⸗ ae * 7 — 75 ar = 5 1 

We DIR 31— 5 60 


tiges Engagement. Gefällige Offerten werden] Ber . Au 51 
. l. S. poste restante Schweidnitz franco Hafer 25 — 26 24 21—22 
erbeten. [2235] [Exbfen. . . 56-63 51 46 49 

ND 4 * 


E Wirthafterin, welcher zugleich die] Winterrübſen . 78 74 70 Pr 
Erziehung zweier Mädchen von reſp. 111 Sommerrübſen. 68 6 


Da ich am heutigen Tage die biefige Glashütte von Herrn Fr Cohn käuf⸗ 
lich übernommen, wird es mein Hauptbeſtreben fein, zu moͤglichſt billigen Preiſen 
ein tadelfreies Fabrikat zu liefern, und erſuche ich, das Vertrauen, welches mein Herr 
Vorbeſitzer genoß, auf mich übertragen und in allen die Glashütte betreffenden Anges 
legenheiten an mich wenden zu wollen unter der Adreſſe: 


Glashütte in Waldenburg i. Schl. 


Waldenburg i. Schl., am 2. Oktober 1859. J. Fleiſcher. 


Die chemiſche Fabrik Sileſia in Marienhütte 


bei Station Saarau verkauft vom 1. Oktober d. J. ab: 


Scholtiſei⸗Verkauf. 


Erbtheilungshalber ſoll die Leuchtmann'ſche 
Erbſcholtiſei Nr. 1, mit zugehöriger Mühle, 
Schmiede und Schankwirthſchaft, ſowie die Frei⸗ 
ſtelle Nr. 7 zu Neugericht bei Wüſtewalters⸗ 
dorf im Waldenburger Kreiſe, an der Chauſſee 
in fabrikreicher Gegend gelegen, mit lebenden 
und todten Wirthſchafts⸗Inventarien und dies: 
jähriger Erndte an den Meiſtbietenden freiwil⸗ 
lig verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 18. Okt., Nachmittags 2 Uhr, an Ort 


1 3 60 
und 14 Jahren anvertraut werden kann, wird | Kartoffel» Spiritus 9% Thlr. Gld. 


von einem Beamten in einer Provinzialſtadt Feen > eee 
Nieederſchleſiens zum baldigen Antritt geſucht. 6. u. 7. Ottbr. Abs. 10 Uu. Ng. U. Nom. 2. 
— Darauf Reflektirende im Alter von minde⸗ Luftdruck bei 0 27936 27948 27½9%40 | 


ſtens 30 Sahıen wollen ihre Anerbietungen | Luftwärme + 74 + 60 +130 
unter Angabe ihrer ſeitherigen Lebens⸗Verhält⸗] Thaupunkt + 44 + 3,2 7,3 
5 und ihrer Anfprüche an Herrn Friedrich | Dunſtſaͤttgung 7 pet. 79pCt, 62pGt. 

eiß Buchhandlung in Grünberg mit der Wind SO NR NW.̃ | 


d. J. wieder ſehr ſchön vom 12. Septbr. an: Speiſetraube das Pfund 2, ausgewählte 
Kurtraube 2% Sgr. Kiſten und Anleitung z. Kur werden nicht berechnet. Gebackene 
Birnen 2 /, geſchälte 5, Aepfel geſchält 6, Pflaumen ſehr ſchön 3%, Pflaumenmuß 


berg belegenes Haus, nebſt mafjiven Hinterge⸗ 
bäuden reſp. Seifenſiederwerkſtatt und Stallung 
für 2 Pferde; ferner mit 1 Scheffel Acker und 


dito .....kS| 9 — dito dito 18%] 87% G, || Ndrschl.-Märk, . 
Pari: . 2M | 78% 6, Schles. Pfandbr, dito Prior..... 


und Stelle anberaumt, zu welchem zahlungs⸗ ei 0 
ee NE e Schwefelſäure 1 und 6 . 8 Bezeichnung M. N. i 10 franco einſenden. Wetter heiter trübe wolkig 
Sg der Abſchluß des Kaufs bald er: Eiſenfreies Glauberſalz, calcinirt und ciyſtalliſirt, . 
. 4 0 ＋ 2 
Neger am 20, Seytbr. 1850. [2228] FCC briten geei Breslauer Börse vom 7. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 
Die Scholz Leuchtmann'ſchen Erben. ſchwefelſäurefreie Salzſäure, vornehmlich für Zuckerſabriken geeignet. 
Der Verkauf von caleinirter, eryſtalliſirter und kauſtiſcher Soda wird im Laufe Wechsel-Oourse. Präm.-Anl. 1854314112% B. Freib.Prior.-Obl.!414| 79B, 
Haus⸗Verkauf. des November d. J. beginnen. 210 [Amsterdam fk 842 f. St-Schuld-Sch. 34} 83%, 6. | Köln-Mindener 4%, — 
din i i i dito. . 2M. 141 6. resl. St.-Oblig. 4 — dito IV. Em... — 
Ein im beſten Bauzuſtande befindliches, in G 77 b W 2 tr b As 180150 Kb: di dito la = Fr.-WIh.-Nordb. 4 2 
N run erger ein ga en, 3 .[2M, 19% 8 Horse Pfandb, 15 994% 6. | Mecklenburger . — 
London . 3M. 6. 17 7 bz. u. G. dito Kreditsch. 4 | 85% B. Neisse- Brieger. —ç | 


Scheffel Braurecht iſt unter ſehr annehmba⸗ ide) 4! 5 Sgr. — Wallnüſſe pro Schock 2% Sgr. Beſten Noth⸗ 5 0 . 3½] 81 6. dit 
ren Bedingungen jofort zu verkaufen. Auf dan Weißt in en 2 flaſchenweis von 6 Sr. 8 been Aep feln e 3 und Wein: ag W. * * en Tür. 098 94% B. G 400 , 0 
Naberes bein Sigenthümer, Sehe eher Hein, Eſſig 274 Sgr. pro Quart, empfehle zum Verſandt. [2005] [Frankfurt .| 56. 24 B, dito dito C4 | — | die Liu. 5 = | 
täberes I » Hein: 8 R i — :hl. Rust.-Pfdb. 4 | 94% B. di Lit. 0.3%|109% 
rich Röhricht zu Goldberg. [3024] . NV. Peschel. Weinbergsbeſitzer, Grünberg in Schleſien. La 2 3 In. B. 4 95% 0. de Por-, ll. 2 888. 
7 : amburger otogene u. Solaröl Gold und Papiergeld, Schl. Rentenbr..4 | 50,6, | dito. dito... A 
100,000 Thaler I Häuſ Friſch geſchoſſene Faſauen, Pabaffin⸗ x Sein Rerzen in Prima, Dukaten 155 1 B. en — 92 908, En We ese 
werden in ern Hypotheken ſowohl au uſer f 5 ielt i de i irt billigſt: 2981 Louisd' or G. Schl. Pr.-Oblig. . — neinische 
e an f ee eee ee W ee Albrechts 5 e 15 Foln. Bank-Bill. 876. Ausländische Fonds, Kosel-Oderberg. 
ſtraße 15. 0 


Sendung, u. empfehle dieſelben zu billigen Preiſen. Ewald Müller, 


W. Beier, D ( 
Kupferſchmiedeſtraße 39, im Bär auf der Orgel. Gebirgs 8 Preiſelbeeren, 


3071] Junge Wachthunde eingeſottene von ſchöner reiſer Frucht in Sab. 
guter Race, 8 Wochen alt, jo wie Cochinchina⸗ | hen a % Ctr. netto Inhalt, jo wie feine St 
Hübner und Hähne find zu verlaufen auf dem | pel⸗Dauer⸗Butter in Kübeln, oſſerirt möglichſt 
Hofe der neuen Salz⸗Magazine in der Oper: | billigft: Aug. Voelkel. 
Vorſtadt. Schmiedeberg in Schleſien. [2214] 


Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr..|4 | 85% B, || dito Prior.-Obl. 
dito öst. Währ. 81%B, | dito neue Em./4 | 85% B. dito dito 
Inländisohe Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm 
Freiw. 0 Krak.-Ob.-Obl. 4 — |Oppeln-Tarnow. 
Pr.-Anleihe 185004 1 995, B. Oester. Nat.-Anl.|5 | 63% B. — 
dito 1 99% b. Eisenbahn-Aotien, Minerva....... 5 


bieſiger Stadt, als auf Nittergüter angelegt. 
Auskunft extheilt der Aaufmann f 
H. Stern jun., 
[3070| Schmiedebrüde Nr. 64/65. 
Ein don gebraugte Drainröhren:Preije, 
welche ſich noch in brauchbarem Zuſtande be: 


findet, wird zu kaufen geſucht von G. Dieri 
in Peterswaldau. Er sind 122110 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Bredlau. 


——— . 5 


dito 1854 1856 10 Freiburger ... * 84% B. Schles. Bank. 
Preuss. Anl. 1850.5 104% B.| dito Prior.-Obl.|4 | 83B, | 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


